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Der Mgm MM WO sich
Wasserzufuhr unterbrochen — Wasservorrat nur noch für 3 Tage

Hendaye,  26 . Juli.
Tic Truppen des Generals Mola haben im

Lause des Samstag sämtliche Pässe der rund
50 Kilometer von Madrid liegenden Gebirgs¬
kette Guadarrama und Somo Sierra besetzt.
Die Vorhut der Truppen des Generals Franco
hat von Süden her über Alcazar de St . Juan
Aranjuez am Samstagnachmittaa erreicht. Die
einzigen beiden nach Madrid führenden Wasser¬
leitungen sind von den Truppen der Militär¬
erhebung unterbrochen worden. Nachdem
Madrid in den Reservetanks nur noch für drei
Tage Wasservorrat besitzt, ist auch bei strengster
Rationierung ein längeres Durchhalten der
Millionenstadt als 6 Tage kaum denkbar. Auch
San Sebastian soll durch die Aufständischen
in kurzer Zeit von der Wasserzufuhr abgesperrtwerden.

Der regierungstreue Chef der spanischen
Militärfliegerei , Nunez de Prado , wurde voll
freiwilligen Faschisten gefangen genommen und
befindet sich im Gewahrsam der nationalen
Militärerhebung.

Panzerschiff „Deutschland"
vor San Sebastian

Das Panzerschiff „Deutschland" ist am
26. Juli , morgens 6 Uhr, vor San Sebastianeingetrofsen.

Der österreichische Gesandte in Berlin hat
die Neichsregierung gebeten, die in Spanienansässigen österreichischen Bundesangehöri-
gen vorübergehend unter den Schutz des
Deutschen Reiches zu stellen. Die deutschen
diplomatischen und konsularischen Vertre¬
tungen in Spanien , die deutsche Kriegs¬
marine und die deutschen Handelsreedereien
sind sofort telegraphisch dementsprechend an¬
gewiesen worden.

Die schweizerische Gesandtschaft in Berlin
hat im Aufträge der Schweizer Negierung
die deutsche Reichsregierung gebeten, den ln
Barcelona und anderen spanischen Häsen
befindlichen Schweizer Staatsangehörigen
die Möglichkeit zu gebeil, auf deutschen
Schissen Spanien zu verlassen. Die zustän¬
digen deutschen Stellen sind sofort dement¬
sprechend angewiesen worden.

Auch der schwedische Gesandte in Berlin
hat sich mit der gleichen Bitte an die Reichs¬
regierung gewandt. Die zuständigen deut¬
schen Stellen in Spanien sind daraufhin so¬
fort angewiesen worden, auch die schwedi¬
schen Staatsangehörigen unter den Schutz
des Deutschen Reiches zu nehmen.
500 Spaniendeutsche —
auf der „Principefsa Maria"

Der Auslandsorganisation der NSDAP,
ist von Bord des italienischen Dampfers
„Principefsa Maria " ein Telegramm mit
der Mitteilung zugegangen, daß es unter
großen Anstrengungen gelungen sei, 500
mittellose deutsche Volksge¬
nossen aus Barcelona  durch den
kameradschaftlichen Beistand des italieni¬schen Schiffes zu retten und nach Genna
zu bringen.

Am Samstag um 2 Uhr früh konnten wirvie erste Verbindung mit den von einem
französischen Kriegsschiff nach St . Jean -de-
Luz gebrachten Personen ausnehmen. Nach
Aussagen dieser Leute, die am Freitag um
17.30 Uhr San Sebastian verlassen haben,
befand sich um diese Zeit die Stadt noch im
Besitz der Volksfrontler . Aber bereits fünf
Kilometer außerhalb San Sebastians seien
nationalistische Truppen bemerkt worden.
Die Verluste während der Kämpfe der letzten
fünf Tage sollen in San Sebastian etwa 300
Tote betragen haben, darunter soll sich die
Frau eines ausländischen Konsuls befinden,
die am Fenster erschossen worden sei.

Insgesamt sind rund 600 Ausländer am
Freitagnachmittag von San Sebastian ab¬
transportiert worden, davon 867 durch ein
französisches Kriegsschiff und 220 durch ein
englisches. Die Botschaften, darunter auch
die deutsche, sind nach Feststellungen der
Ausländer wohlbehalten.

Wie vom Sommersitz des Botschafters derVereinigten Staaten von Nordamerika in

San Sebastian gemeldet wird, wurden alle
amerikanischen Staatsangehörigen , die aus '
San Sebastian abtransportiert zu werden !
wünschten, von einem britischen Zerstörer jnach St . Jean -de-Luz gebracht. Amerikaner
seien bei den Kämpfen nicht zu Schaden ge- :
kommen. Von der Botschaft wurde vorge¬
schlagen, daß der aus dem Weg nach San
Sebastian befindliche amerikanischeZollkutter
„Cahuga " nach Fuenterrabia beordert werde,
um den amerikanischen Botschafter Bowers
aufznnehmen, von dem seit Dienstag keine
Nachricht vorliege.

Allgemeine Aebersicht
über die Kampflinie

Kurz nach Mitternacht sind vier Kraft¬
fahrer in Hendaye eingetrofsen, die einwand¬
frei sestgestellt haben, daß die Strecke Bur-
gos-Madrid sich 50 Kilometer nördlich von
Madrid in den Händen der Truppen des
Generals Mola befindet.

Es ergibt sich nunmehr in großen Zügen
folgendes Bild : Der atlantische Küsten-
streisen der baskischen Provinzen sowie von
Santander und Asturien ist noch in den
Händen der Volksfrontleute . Die Linie
Pamplona — Logrono—Vitoria —Burgos —
Leon stellt die Operationsbasis der Militär¬
gruppe nach Norden dar . Ebenfalls fest in
dein Besitz der Militärgruppe befindet sich vieweiter südliche Linie Soria — Valencia —
Valladolid — Zamora . Von dieser Linie ans
wird die Angrisssbewegung vorgeführt in den
Abschnitt Salainanca — Segovia — Gnada.
lajara , wo sich jetzt die Ausgangsstellung auf
den Angriff aus Madrid befindet.
Die gereltelen Deutschen berichten

Ein Mitarbeiter des DNB . hat im Laufe des
Samstag in St . Jean -de-Luz die Deutschen
ausgesucht, die am Freitagabend mit dem eng¬
lischen Kriegsschiff von San Sebastian nach
Frankreich in Sicherheit gebracht worden sind.
Von der etwa 100 Mann starken deutschen
Kolonie in San Sebastian sind am Freitag
60 abtransportiert worden. 40 weitere Deut¬
sche und ein Teil der Botschaftsangchörigen
befinden sich noch in San Sebastian.

Die Deutschen haben fünf schwere Tage
durchlebt. Während der blutigen Straßen¬
kämpfe, über die bereits berichtet worden ist,
haben die Deutschen ihre Häuser und Hotels
nicht verlassen können. Zum Teil haben sie
dauernd hinter geschlossenen Fensterläden bei
Kerzenlicht leben müssen. Wenn die Straßen¬
kämpfe besonders bedenklich wurden, mußte
man vorübergehend in die Keller flüchten.

Die deutsche Botschaft hatte darauf ver¬
zichtet, die deutsche Kolonie räumlich zusam¬
menzufassen, da die einzelnen Deutschen in
den Privathäusern sicherer untergebracht
waren als etwa in der deutschen Schule.
Während der letzten 48 Stunden wurden
außerdem die Lebensmittel außerordentlich
knapp. Selbst in den ersten Hotels mußte
man auf Konserven zurückgreifen und Kaffee
nnd Tee zu wiederholten Malen aufbrühen.

Am Freitagnachmittag ergab sich dank des
Entgegenkommens des englischen Botschaf¬
ters die Möglichkeit, einen Teil der Deut¬
schen zusammen mit der englischen Kolonie
und weiteren Ausländern auf den zum
Schutz der britischen Staatsangehörigen vor
San Sebastian eingetroffenen Kriegsschiffen
abzntransportieren . Die deutsche Botschaft
telephonierte in aller Eile die erreichbaren
Deutschen zusammen. Nur mit dem notwen¬
digsten Handgepäck ausgerüstet , eilten die
Deutschen, die die Stadt verlassen wollten,
zum Hafen. Englische Matrosen ruderten die
Deutschen zum Kriegsschiff hinüber , wo sie
von der Besatzung mit größter Gastlichkeit
empfangen und bewirtet wurden . Im Laufe
des Abends kamen die Deutschen in St.
Jean -de-Luz an , wo sie in Pensionen und
Hotels untergebracht wurden . Unter den
Deutschen befindet sich die Frau des deut-
scheu Geschäftsträgers in Madrid und meh¬
rere Angehörige des Botschaftspersonals.
Die leitenden Beamten und der Geschäfts¬
träger sind in San Sebastian geblichen. Am

Damsrag pnd vte etwa 60 Deutschen mit der
Eisenbahn nach Paris abgefahren , von wo
sie nach Deutschland weitergeleitet werden.
Eingreifen
-er französischen Kommunisten

Das „Echo de Paris " berichtet, daß die
französische Kommunistische Partei den Be¬
such zweier spanischer Kommunisten namens
Juan Robertico und Fernandez Penn er¬
halten haben, die die Aufstellung eines kom¬
munistischen Freiwilligen Bataillons in
Frankreich vorgeschlagen hätten , das aus dem
spanischen Schlachtfelde die kommunistische
Solidarität bezeugen solle. Das politische
Büro der Partei habe diese Bitte der spani¬
schen Abgesandten günstig beantwortet . Das
Blatt weist darauf hin, daß derartige Ein¬
griffe Frankreichs zu schweren außenpoli¬
tischen Verwicklungen führen können.

Der „Matin " glaubt dazu noch nähere An¬
gaben machen zu können. Danach hätten die
beiden spanischen Kommunisten am 23. Juli
vor dem Polit -Büro der französischenKom¬
munistischen Partei in Paris unter dem
Stichnamen „Robert " und „Martin " ein¬
gehend über die Lage in Spanien berichtet.
Sie hätten die Ausgabe, mit der französischen
Brnderpartei Verbindung aufzunehmen, um
die Möglichkeit einer eventuellen Hilesleistung
zu Prüsen. Diese Hilfe sollte u. a . bestehen in
der Entsendung einer „symbolischen" Abtei¬
lung französischer Kommunisten nach Spa¬
nien. Nach einigen weiteren Angaben habe
das Polit -Büro beschlossen, eine „Sturmab-
teilung " aus den eifrigsten Parteiangehöri-
gen züsammenzustellen. Die technische und
finanzielle Seite dieses Unternehmens sei der
Internationalen Noten Hilfe anvertraut
worden. Die Zusammenstellung des Noten
Bataillons werde, wie das Blatt weiter be¬
richtet, in der Nähe der Grenze erfolgen, die
dann überraschend durch die bereits bewaff¬
nete Abteilung überschritten werden solle. Die
Waffen selbst würden aus einem der ge¬
heimen Waffenlager geliefert werden, die die
KommunistischePartei in der Gegend von
Bordeaux angelegt habe.
Hapaggebäude in Brand gesteckt

Der Sonderberichterstatter des „Matin " in
Casablanca gibt seinem Blatte eine Meldung
von den kommunistischen Ausschreitungen in
Malaga . In Kraftwagen mit roten Fahnen
durchfuhren Banden der kommunistischen Ju¬
gend die Straßen von Malaga , plünderten und
brandschatzten wo sie nur konnten. U. a. hat
eine Schar junger Burschen und schwerbewaff¬
neter junger Mädchen der kommunistischen
Jugend das Gebäude der Hamburg-Amerika-
Linie gestürmt, die Büros geplündert und
schließlich die Möbelstücke zusammengetragen
und das Haus angezündet. (Eine Bestätigung
dieser Meldung war noch nicht zu erlangen.
Die Schriftleitung .)

Geheimnisvoller Goldkransporl
von Madri-

Jn Bordeaux ist am Samstagmittag ein
spanisches Flugzeuannt zehn spanischen Flie¬
gern an Bord aus Madrid kommend eingetrof¬
fen. Der Apparat setzte seinen Flug nach dem
Flugplatz Le Bourget fort , wo er kurz nach
16 Uhr eintraf . Wie verlautet , sollen sich an
Bord des Flugzeuges elf Millionen Franken
Gold befinden.

Verletzung französischen Gebietes?
Der Sonderberichterstatter des „Matin"

in Hendaye berichtet von einem angeblichen
Zwischenfall, der augenblicklich die franzö¬
sische Negierung beschäftigt. Hart an der
französischen Grenze bei Jrun seien die Re-
gierungstruppen und die Nationalisten
durch einen Streifen französischen Gebietes
marschiert, der sich wie ein Teil nach Spa¬
nien vorschiebe. Am Freitag sei der Bürger¬
meister von Jrun bei den französischen Be¬
hörden in Hendaye vorstellig geworden und
habe erklärt , daß die Nationalisten bisher
über daS französische Gebiet hinweg auf die
Regierungstruppen geschossen hätten . Wenn
dieser. Zustand andauern sollte, sehe er sich
gezwungen, den Regierungstruppen Anwei¬
sung zu geben, über das französische Gebietzu marschieren, um die Angreifer zu zer¬streuen.

Bon Wven- Bstschaster
Berlin . 26. Juli

Der Führer und Reichskanzler hat auS
Anlaß des Abschlusses des deutsch-österreichi¬
schen Abkommens vom 11. Juli den mit der
Leitung der Gesandtschaft in Wien beauf¬
tragten Gesandten vonPapen  zum außer¬
ordentlichen und bevollmächtigten Botschaf¬ter in besonderer Mission ernannt und ihm
folgendes Handschreiben übermittelt : „Sehr
verehrter Herr von Papen ! Nach dem Ab¬
schluß des deutsch- österreichischenUeberein-
kommens möchte ich Ihnen aufrichtig dan¬
ken für Ihre fast zweijährige Arbeit zur Er¬
reichung dieses von uns allen angestrebten
Zieles. In Würdigung dieser Ihrer Tätig¬
keit habe ich Sie zum Botschafter in beson-
derer Mission in Wien ernannt . Die hierfür
ausgefertigte Urkunde geht Ihnen in der
Anlage zu. Mit den besten Wünschen für
Ihre weitere erfolgreiche Arbeit bin ich Ihr
Adolf Hitler ."

Die deutsche diplomatische Vertretung in
Wien behält auch weiterhin den Rang einer
Gesandtschaft.

ZsrWms MM tri eine«
LA.-Mjli>S. - 28 M

Stuttgart , 27. Juli . Am Sonntag nach¬
mittag ereignete sich auf der Besenfelder Steige
ein furchtbares Unglück, von dem der SA .-
Sturm 45/171 in Mannheim betroffen wurde.
Der SA .-Sturm machte am Sonntag einen
Ausflug in den Schwm zwald. Ein Lastkraft¬
wagen mit Anhänger, die beide zusammen mit
63 SA .-Männern besetzt waren, fuhr am Sonn¬
lag nachmittag, aus dem Neckartal kommend,
über Altensteig nach Besenfeld. Von Besenfeld
wollten sie die Besenfelder Steige hinunter ins
Murgtal , um vom Murgtal wieder durchs Ba¬
dische zurück nach Mannheim zu kommen. Der
Fahrer des Wagens kannte die Steilheit der
als gefährlich bekannten Besenfelder Steige nicht
und fuhr mit dem 3. Gang die Steige hinun¬
ter, anstatt mit mindestens dem zweiten. Da¬
durch geriet der Wagen in eine immer größere
Schnelligkeit, sodaß der Fahrer schließlich die
Herrschaft über seinen Wagen verlor. Es ist
nachgewiesen, daß der Wagen schließlich im Au¬
genblick des Unglücks eine Schnelligkeit von
mehr als 60 Km. gehabt hat. Als der Wagen
in eine Kurve kam, konnte der Fahrer ihn nicht
mehr auf der Straße halten. Der Wagen ge¬
riet über das Bankett und stürzte eine fast senk¬
recht abfallende Böschung etwa 8 Meter hinun¬
ter. Bei dem Sturz wurde die ganze Besatzung
der beiden Wagen hinausgeschleudert, zum Teil
gerieten sie auch unter den Wagen. 15 SA .-
männer waren sofort tot, 3 starben, nachdem
sie von den zur ersten Hilfe herbeifahrenden
Bewohnern der Murgtalorte auf die Straße
hinausgebracht worden waren. Auch ein Mäd¬
chen kam bei dem Unglück zu Tode. Es starb
im Krankenhaus in Forbach. Ebenfalls starb
auch ein SA .-Mann im Krankenhaus in Freuden¬
stadt. Die übrigen 40 Mitfahrenden wurden sämt¬
lich zumteil leicht, zumteil schwer verletzt. Der
Fahrer ist fast der Einzige, der nur leicht verletzt
wurde. Er ist verhaftet worden und ist in einer
Einzelzelle im Krankenhaus. Alarmiert wurden
zur Absperrung der Arbeitsdienst in Baiersbronn
und die SA . in Freudenstadt und Baiersbronn.
Die erste Hilfe leisteten Aerzte, die zufällig vor¬
beikamen, und die Sanitätskolonnen von Freu¬
denstadt, Klosterreichenbach und Forbach. Das
Unglück ereignete sich um ^5  Uhr nachmittags.

In tiefster Trauer steht das gesamte deutsche
^ Volk an der Bahre der verunglückten SA .- Män-! ner. Seine Teilnahme wird den Hinterbliebenen
' ein Trost 'n ihr em großen Schmerz sein.
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„Das Spiel kann beginnen"
Schlußappell im Reichsministerium des Innern — Rekord der Zahlen

Bis heute 6800  Olympiakämpfer
Berlin, 26. Juli.

Im Festfaal des Preußischen Ministeriums
des Innern sand eine abschließende Sitzung
aller an der Vorbereitung und Durchführung
der XI . Olympischen Spiele beteiligten Stel¬
len unter dem Vorsitz des Staatssekretärs
des Reichs- und Preußischen Ministeriums
des Innern Pfundtner.  dem die Leitung
aller staatlichen Maßnahmen übertragen ist.
statt.

Neber die baulichen Vorbereitungen be-
richtete der Erbauer der Olympischen Kampf¬
stätten. Regierungsbaumeister a. D. Werner
March , der darauf Hinweisen konnte, daß
auch die zusätzlichen Bauten . 5000 Stehplätze
im Olympischen Stadion , die Nordtribüne
des Schwimmstadions, die Tribünenaufbau¬
ten im Hockeystadion und die sür die Durch¬
süßung der Turnwettbewerbe in der Dietrich-
Eckart-Bühne notwendigen transportablen
Aufbauten sertiggestellt sind. Das Reichs¬
sportfeld ist in der Zusammenfassung aller
Kampfstätten mH in der dadurch erzielten
Geschlossenheit einzigartig inder
Welt.  Auch die künstlerische Ausschmückung
durch Plastiken von vollendeter Schönheit sei
vollendet.

Auf die außerhalb des Reichssportfeldes ge¬
legenen Kampfstätten in Grünau , Wannsee,
an der Avus, in Döberitz und Kiel sind oder
werden, wie Oberreg.-Rat Spanholz  und
die Leiter der übrigen Baubehörden mitteilten,
im ,' aufe der nächsten Tage fertig-
gestellt.  Von den straßenbaulichen und ver¬
kehrsmäßigen Vorbereitungen der Stadt Ber¬
lin ist zu sagen, daß die etwa 90 Straßen , die
.m der Hauptsache für die Bewältigung des
Verkehrs in Betracht kommen, terminmäßig
fertiggeworden sind, und daß die Umgehungs¬
straße nach Hamburg, die zum Schutze des
Olympischen Dorfes eingerichtet wurde, am
20. Juli in Benutzung genommen wurde.

Ueber den Ausbau der Reichsbahnhöfeund
die Maßnahmen zur Bewältigung des Eisen¬
bahnverkehrs berichtete ReichsbahndirektorDr.
Heinrich DorpmülIer.  Es vird mit etwa
2000 Sonderzügen insgesamt gerechnet, wobei
me Leerzüge bis zu 50 Kilometer weit zu den
lbstellorten gefahren werden müßten. Im U-

Bahnverkehr wurden drei neue elektrische Bah-
aen mit kurzer Folge eingesetzt, der normale
Fernverkehr durch Vor- und Nachzüge so aus-
gebaut, daß auch die größten Aufgaben ein¬
wandfrei bewältigt werden können.

Aus den Mitteilungen der Vertreter des
Chefs der Deutschen Polizei ergab sich, daß
zur Durchführung der verkehrspolizeilichen,
kriminalpolizeilichen und sonstigen Kontroll-
maßnahmen , für die ein besonderer
Polizeibefehlsstab  eingerichtet wurde,
ein nahezu verdoppelter Einsatz der Polizei-
kräste erforderlich ist.

Die Vertreter der Gliederungen der Par¬
tei berichteten über den Anteil, den die Par¬
tei an der Durchführung der Olympischen
Spiele haben wird.

Die Unterbringung der Olympiateilneh¬
mer im Olympischen Dorf bzw. dem Friesen¬
haus auf dem Neichssportfeld hat das be¬
geisterte Lob der bisher eingetroffenen Na¬
tionen gesunden. Ueber die Unterbringung
der privaten Besucher berichtete Stadtrat
Engel, der die Zahl der vorhandenen Bür¬
gerquartiere mit 231 962 angab . Hinzu kom¬
men 22 000 Hotel» und Pensionsquartiere,
23 000 Massenquartiere mit Betten , genügen¬
dem Raum und allen hygienischen Einrich¬
tungen . Stadtrat Engel erklärte mit Nach¬
druck, daß jeder  Olhmpiabesucher von der
Neichshauptstadt eine einwandfreie Unter¬
kunft erhalte und daß die Meldungen einiger
Auslandsblätter , daß es in Berlin Ouartier-
uöte gebe, vollkommen aus der Lust
gegriffen seien.

Der Vertreter des Reichsernührungsmini-
steriums gab eine anschauliche Darlegung
der Maßnahmen , die sür die Verpflegung
unserer Olympiagäste getroffen wurden,
und von denen man sagen kann, daß sie
nicht nur alle Erwartungen Übertrossen,
sondern auch selbst die verwöhntesten An¬
sprüche befriedigen könnten. Dabei ist wie
bei den Quartieren durch Preisregelung
und Preisüberwachung dafür Vorsorge ge¬
troffen, daß die Olympiagäste nicht übervor¬
teilt werden können. Die sportlich-techni-
schen Vorbereitungen schilderte mit fesseln¬
dem Zahlen-Material Generalsekretär Dr.
Diem,  der die Zahl der bis heute fest¬
stehenden Olympia -Kämpfer mit 6800 bezif¬
ferte, wobei aber immer noch mit einer Er¬
höhung gerechnet werden müßte. Allein der
Stab für die technische Leitung der Spiele
besteht aus 2000 Köpfen.

280 000 Olympiakartei;
ins Ausland verkauft

Zur Klarstellung der teilweise phantastischen
Zistern über die aus dem Ausland im Olym¬
piastadion zu erwartenden Besucher hat der
Reichsfremdenverkehrsverbandsich um authen¬
tisches Material bemüht. Danach läßt sich eine
Antwort auf die Frage , wieviel Ausländer zu
den Olympischen Spielen nach Deutschland
kommen werden, gegenwärtig überhaupt nur
insoweit geben, wre Eintrittskarten im Aus¬
lande selbst verkauft worden sind. Jeder Olym¬
piapaß enthält 20 Einzeleintrittskarten . Bis
zum 15. Juli sind im europäischen und im
Ueberieeausland rund 12 000 Pässe, also

240 000 Einzelkarten und rund 40 000 Einzel¬
karten verkauft worden, mithin insgesamt un¬
mittelbar im Ausland 280 ÜOO Karten. Es
darf gegenüber dem August 1935 mit einem
Ausländerverkehrszuwachs von rund 60 bis
70 Prozent gerechnet werden

.E; Ot mir dt«Mel der Arbeit I"
Weltkongreß für Freizeit und Erholung
— Empfang beim Hamburger Senat

Hamburg , 26. Juli
«.-er Hamburgische Senat empfing am

Freitagabend die maßgebenden Persönlich¬
keiten, die aus Anlaß des Weltkongresses für
Freizeit und Erholung in Hamburg weilen.

Die dritte Vollsitzung der Konferenz be¬
gann mit einem Vortrag des griechischen
Kultusministers Prof . Louwaris  über
„Hellenentum und Freizeit ". Generaldirektor
B o n v o i s i n - Paris berichtete über die
Arbeiterfreizeit in Frankreich und unterbrei¬
tete dem Kongreß einen Plan über beabsich¬
tigte Freizeitmaßnahmen in Frankreich. —
Als Vertreter des Fernen Ostens sprach
Prof . Tsa Wan - China  über Freizeit und
Erholung in China als Problem.

Der Vizepräsident des Weltkongresses
Claus Selzner  sprach dann in längeren
Ausführungen über „Die sozialen
Aufgaben ". Er stellte dabei das Wort
des Führers voran : „Es gibt nur einen
Adel, den der Arbeit." Wir haben den Ver¬
such unternommen , das Geld zu entthronen
und dem lebendigen Menschen seine Leistung
in den Mittelpunkt der Wertung zu stellen.
Wir Nationalsozialisten haben der Sozial¬
führung den Vorrang gegeben, weil wir die
Kräfte der Gemeinschaft mobilisieren und
nur für die Gemeinschaft und damit wahr¬
haft gemeinnützig sein wollen.

Im weiteren Verlauf der Beratung wur¬
den vor allem Fragen der Leibesübungen
behandelt. Nachdem Sir Noel C u r t i"s -
Bennett (London) über Sport . Spiel und
Freiluftbewegung in England und Haupt¬
mann Dr . Francisek C a j l e r - Warschau
über die Frage der Leibesübungen im Rah¬
men der Freizeitorganisation in Polen ge¬
sprochen hatten , machte Neichssportführer
von Tschammer und Osten längere Ausfüh¬
rungen über die Bedeutung der Leibesübun-
gen sür die schaffenden Menschen.

S.Rosemever Mrbvrgsieger
Adenau (Eifel ) , 26. Juli.

Zum zweitenmal innerhalb weniger Wochen
traf sich die Spitzenklasse der europäischen Fah¬
rer mit den besten Rennwagen auf dem Nür-
burgring. Vor 350 000 Zuschauern Wurde
über 501 Kilometer der Große Preis von
Deutschland ansgetragen, der mit einem herr¬
lichen deutschen Erfolg endete. Bernd Rose¬
meyer gewann in neuer Rekordzeit mit einer
Durchschnittsgeschwindigkcitvon 131,6 Kilo¬
meter vor Hans Stuck.

Auch die beiden Auto-Union, die von den
Nachwuchsfahrern Rudolf Hasse  und Ernst
von Delius gesteuert wurden, kamen ans Ziel;
Hasse wurde Vierter vor Europameister Carac-
ciola auf Mercedes-Benz und vor Delius,
sowie Lang  aus Mercedes-Benz.

Für seine prächtige Leistung erhielt Rose¬
meyer vom Führer des deutschen Kraftfayr-
sports, Korpsführer Hühnlein,  den Ehren¬
preis des Führers überreicht.

Der brttischaghvtische Vertrag
iondon, 26. Juli

In einer Meldung aus Kairo glaubt Reu¬
ter als wesentliche Punkte der am Freitag
Unterzeichneten Militärklausel des ägyptisch-
britischen Vertrages folgende nennen zu
können:

1. Die Verlegung britischer Truppen von
Kairo nach dem Bezirk bis Jsmailia und ein
Abbau der britischen Armee in Aegypten, je¬
doch nicht bevor die ägyptischen Streitkräfte
verstärkt sind.

2. Schaffung eines britischen Flottenstütz¬
punktes in Alexandria , für den die britische
Regierung an Aegypten eine Pacht zahlt.

3. Beträchtliche Verstärkung der könig¬
lichen Lustmacht.

4. Bau strategischer Straßen durch die
ägyptische Regierung.

Wer HM Fliehe
og. London, 26. Juli.

Die in London erscheinende Zeitung
„Action"  kommt in Nr . 22 auf die Stim¬
mungsmache gegen Deutschland in gewissen
Blättern der Weltpresse zu sprechen, die man
in den letzten Wochen im Zusammenhang
mit der Reise Greifers nach Genf seststellen
konnte, und bemerkt dabei:

„Wegen Danzig wird eS keinen Krieg
geben. EsgabniemalseinenKrieg,
wo Hitler auftrat.  Vor seiner Macht¬
übernahme sagte man uns , daß seine Wahl
das Signal zu einem Krieg zwischen Deutsch. !
land und Polen wegen der Korridorfrage '

sein würde. Der Völkerbund versuchte nun
etwa 12 Jahre lang , eine Verständigung
herbeizuführen. Hitler und Pilsudfki schlos¬
sen in wenigen Wochen ein A b -
kommen.  Es gab auch keinen Krieg wegen

i Elsaß-Lothringen , auf das Deutschland
keinen Anspruch mehr erhebt. Memel führt

f nicht zum Kriege. Weiter entstand kein Krieg
! wegen Oesterreich und ebensowenig wegen
§ des Saargebietes ."

Vertreibung der Sinnen
in Mgermaniand

Berlin , 26. Juli.
Nach verschiedenen Mitteilungen der fin¬

nischen Presse ist Sowjetrußland wieder am
Werke, in Jngermanland die Reste der
finnischsprachiaen Bevölkerung zu vermin¬
dern. Es wurde neuerdings eine ganze Reihe
von Dörfern geräumt , und zwar Valke-
gsaari , Lempaala , Vuolle-Miikkula und

- Toksova, die rund 30 000 Einwohner haben.
^ Die finnische Presse erklärt , daß bisher 143
! Dörfer auf Befehl der Sowjets verlassen
j werden mußten. Es sollen jetzt schon 40

v. H. der finnischen Bevölkerung Jngerman-
lands aus ihrer Heimat entfernt sein.

Sowjetrußland ist anscheinend auf dem
besten Wege, die Karelien-Frage rasch zu
lösen. Geht das Tempo so weiter, werden die
Sowjets bald behaupten können, daß eine
karelische Frage nicht existiere, weil es dort
keine finnischsprachige Bevölkerung mehr
gebe.

Tschechische„Sportnrentalitat"
Ein neuer Chauvinistenstreich

km. Prag . 26. Juli
Bekanntlich soll der Weg der Stafette , die

das in Olympia entzündete Feuer mittels
Fackeln nach Berlin bringt , auch durch die
TschechoslowakischeRepublik führen . In
einer Abmachung zwischen den beteiligten
Sportverbänden war vereinbart worden, daß
von der österreichischenGrenze bis Lob o-
s i tz tschechische Sportler und von da bis zur
reichsdeutschen Grenze bei Peterswald
sudetendeutsche Sportler die Fackelstafette
durchführen sollen. Nun verlangen Plötzlich
tschechische Sportkreise , daß auch ab Lobositz
tschechische Fackelträger mit eingestellt wer¬
den sollen. Da bis jetzt keine Einigung zu¬
standegekommen ist, ist es nicht ausgeschlos¬
sen, daß über eine Anregung aus Kreisen des
Olympischen Komitees in Berlin die Stafette
von Oesterreich direkt über Bayern , unter
Ausschluß des tschechischen Weges geleitet
wird , was allerdings einen nicht unbedeu¬
tenden Umweg bedeuten und die Turchftth-
rungszeit der Fackelübertragung verzögern
würde.

ZruMWarM in Addis Abeba
Addis Abeba, 26. Juli

Aus Aulaß der Ankunft einer neuen Trup¬
penkolonne aus Defsie nahm der Vizekönig
Marfchall Graziani am Freitag eine Trup¬
penparade ab. Hinter den Truppen defilierte
Ras Hailu mit allen in Addis Abeba weilen¬
den Häuptlingen vor vielen tausenden Ein¬
geborenen, die ihrer Ergebenheit gegenüber
Italien Ausdruck gaben.

Württemberg
ReiMMalltt Mm MM

H3.-Mer
„Wir geben unserem Gauleiter

das Versprechen der Treue" — Reden
des Gauleiters und des Gebietsführers
in einer nächtlichen Feierstunde
kNgeoberiebt a edi 8. Presse

Stuttgart , 26. Juli
Am Freitag stattete Reichsstatthalter und

Gauleiter Murr  drei schwäbischen
Hitler - Jugend - Lagern  einen Be¬
such ab. Durch diese Fahrt des Reichsstatt¬
halters in die Freizeitlager der Hitler-
Jugend haben die monatelangen Vorberei¬
tungen und die nun tatkräftig begonnene
Durchführung der Lager ihre besondere
Anerkennung  und Auszeichnung gefun¬
den. Mit welcher Anteilnahme und Freude
unser Reichsstatthalter die Sorgen und Fra¬
gen der Hitler -Jugend gleichsam zu den (ei¬
nigen macht und welches Verständnis er für
die kleinen und großen Wünsche hat . das hat
sein Besuch im Jungvolklager Hellen¬
stein  bei Heidenheim, im BdM .-Lager auf
Burg Wilden st ein und im Hitler-
Jugend - Bannlager  119 im Donau¬
tal unter Schloß Bronnen gezeigt. Gebiets¬
führer Sundermann  führte den Reichs¬
statthalter durch die Lager.
Der Reichsstatthalker spricht

Der Besuch von Reichsstatthalter Murr
gab den Freizeitlagern über ihre soziale Be¬
deutung hinaus eine politische,  die mit
klarer Deutlichkeit in einer großen Ansprache
zum Ausdruck kam, die der Gauleiter in einer
nächtlichen Feierstunde  in einer
weiten und hohen Höhle unter Schloß Bron¬
nen an die Hitler-Jungen des Bannlagers
119 hielt.

Das Lager stand für diesen Tag unter der
Parole : „Vergeht nicht den deut¬
schen Bauern !" Daran anknüpsend

führte Reichsstatthalter Nt u r r u. a . aus,
daß dies vor Jahren nicht denkbar gewesen
wäre, daß man zu Jungarbeitern und Schü¬
lern von der Welt des Bauern gesprochen
hätte . Er zeichnete ein Bild jener 'Zerrissen¬
heit, in der bei Schülern von Karriere und
Protektion , bei Arbeitern vom Klassen¬
bewußtsein des Arbeiters und dem Bauern
vom Eigendasein des Bauern erzählt wurde.
So hatten dann alle verloren ! Aber ein Volk
kann nur bestehen, wenn einer den anderen
achtet. In begeisternden und eindringlichen
Worten brachte der Gauleiter seinen jungen
Kameraden das Erlebnis der Volksgemein¬
schaft, der schicksalhaften Zusammengehörig¬
keit, des Glaubens an die Idee und Be¬
wegring nahe und richtete die große Tat
des Führers als eine leuchtende Fackel in
den Herzen der Jungen auf . während gleich¬
sam symbolhaft prasselndes Feuer in das
Dunkel der Höhle schlug, als der Neichsstatt-
halter in die Stille der Nacht hinein die
Worte hämmerte von der deutschen
Einigkeit,  die durch eine lauge Geschichte
hindurch je und je Großes und Unvergäng¬
liches geschaffen hat

Daß diese Einigkeit vor allem in der
Jugend eine besiegelte und beschworene
Wirklichkeit sei, das war in dieser Feier¬
stunde sein Appell an die Kameraden der
Hitler-Jugend . So gab er ihnen inmitten
ihres herrlichen Lagerlebens in schönster
deutscher Landschaft, das sie an Geist und
Körper straffen und ausrichten soll, eine
große und stolze Aufgabe erneut zum Auf¬
trag . Den kämpferischen Geist  muß
die Jugend hüten für das große Erbe, das
ihrer wartet . Und wenn der Reichsstatthal¬
ter so durch die Lager ging, konnte er die
Gewißheit mitnehmen, daß hier wirklich
Arbeit größten Ausmaßes durch Zucht,
Härte und Disziplin, Begeisterung, Glaube
und Bereitschaft geleistet wird.

Aus solcher Ueberzeugung heraus hatte
auch Gebietsführer Sundermann  den
Neichsstatthalter und Gauleiter begrüßt . In
den schwäbischen Hitler -Jugend -Lagern sei
ein großes Stück Leistung  verwirklicht
und hier könnten sie, die Kameraden , die
Haltung der Hitler -Jugend , den Willen zur
Verwirklichung des Anspruchs auf totale
Durchsetzung des Nationalsozialismus be¬
weisen und erproben . Unserem Gauleiter , so
wandte er sich an seine Kameraden, geben
wir das Versprechen der Treue , wir Jungen
dem bewährten alten Kämpfer, der der erste
ist für alle unsere Sorgen , und der uns
immer hilft , wo es nottut.  Mit be¬
wegten Worten sprach Gebietsführer Sun-
dermann Reichsstatthalter Murr den i n n i-
gen Dank der schwäbischen Hitler¬
jugend  aus und versicherte, daß diese
Schulung im Lager zugleich die Kampf¬
ansage an alles Morsche ist. Mit diesem Ver¬
sprechen an den Gauleiter schloß er seine An¬
sprache.

Ueberall, wo Reichsstatthalter Murr hin¬
kam, gab er Ratschläge und Anregungen , er¬
kundigte er sich eingehend über die Küche,
die Schlaf- mnd Waschgelegenheit, über das
gesundheitliche Befinden der einzelnen und
ließ sich Vortrag über so viele Kleinigkeiten
halten , denen im Lagerbetrieb oft eine sehr
wesentliche Bedeutung zukommt. Bei den
Mädeln auf Burg Wildenstein traf der Gau¬
leiter gerade ein, als sie Volkstänze und Nei¬
gen übten . Bei den Hitler-Jungen des Bann¬
lagers 119, das ihm durch den Bannführer
M aier  gemeldet wurde , nahm er am
Lager essen  teil und konnte sich zugleich
von der einfachen, doch kräftigen und reich¬
lichen Kost überzeugen. Er begrüßte auch
einige französische Jungen,  die im
Austausch auf sechs Wochen in Deutschland
sind und am Lagerleben mit Begeisterung
teilnehmen.

Die Kagelvertmistlmgen vom 18. Mit
Stuttgart , 25. Juli.

Es ist jetzt möglich, eine Uebersicht
über den Umfang des Hagelscha¬
dens  vom 18. Juli ds. Js . sich zu ver¬
schaffen. Nach den vorliegenden Nachrichten
und nach den Schadensmeldungen , die bei
der Landesgeschüftsstelle der Nordd. Hagel¬
versicherung eingegangen sind, können,
zwei Hagelzüge  sestgestellt werden, die
beide von Südwesten nach Nordosten gehen.

Der erste Hagelzug  beginnt im Be¬
zirk Herrenberg in den Gemeinden Nohrau
und Hildrizhausen und zieht sich über den
S chö n b u ch. die Filderebe ne , daS
Neckartal . Remstal,  die Bergles -Ge-
meinden bis zum Murrhardter Wald.
In diesem Gebiet sind die schwersten Schä-
den gemeldet, fast durchweg über fünf¬
zig Prozent , teilweise sogar
neunzig bis hundert Prozent.
Zu beachten ist aber, daß in manchen Ge¬
meinden zum Glück nur ein Teil der Mar¬
kung vom Hagelschlag betroffen wurde.

Der zweite Hagelzug  läuft in
der gleichen Richtung wie der erste. Glück-
licherweise sind die Schäden, die er ange¬
richtet hat , nicht so stark. Sie betragen im
allgemeinen zwischen zehn und fünfzig
Prozent;  verhältnismäßig starke Schäden
sind gemeldet im Gebiet um Spaichin-
g e n; dann kommt wieder ein Schadengebiet
zwischen Hechingen und Reutlingen.
Das Ermstal ist übersprungen ; der Hagel-
schlag hat dann wieder eingesetzt bei Erken¬
brechtsweiler und Grabenstetten und zieht
sich am Albrand  entlang bis zum Rech¬
berg und Hohenstaufen, um dann Plötzlich
abzubrechen.
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Bemerkenswert ist. daß diesmal vom
.Hagelschlag teilweise Gebiete betroffen wur¬
den. die seit vielen Jahren wenig oder gar
nicht verhagelt wurden. Ein Teil der Land¬
wirte hat sich deshalb zu einer Nichtversiche-
rnng verleiten lassen. Der diesmalige
schwere Schaden beweist erneut dis Wich¬
tigkeit ein ^ Hagelversicherung.
Ter wnrttembergische Staat hat seit Jahr¬
zehnten mit der Nordd. Hagelversicherung
ein Abkommen getroffen, ywnach der Staat
die sog. Nachschußpflicht übernimmt; auch
in schweren Hagelschadenjahren haben also
die Versicherten' außer der festgesetzten Prä-
nüe keine Nachschüsse zu bezahlen.

Zm Rausch Wäsche MMn
Riberach, 25. Juli.

Ein 22siihriger Kraftwagenführer von hier,
Ser sonst ein ordentlicher und fleißiger Mensch
ist, verschrieb sich an einem Zahltag dem Teu¬
fel Alkohol. Am späten Abend des 14. März
dieses Jahres hat er in offenbarer Auswir¬
kung reichlich genossenen Bieres die Flügeltüre
Liner Autogarage aufgerissen und ans einem
Kraftwagen Trikotwäsche entwendet, wie sie
ihm gerade in die Finger kam. Ans dem Nach¬
hauseweg mit seiner Beute von der Polizei
.augehalten, wurde er das Törichte seiues Ver¬
haltens gewahr, worauf er sich zu allerlei Aus¬
reden bequemte. Das Amtsgericht verurteilte
ihn im April dieses Jahres wegen schweren
Diebstahls zu der gesetzlich uiedrigst zulässigen
-Strafe von 3 Monaten Gefängnis.

Gegen dieses Urteil legte er Berufung ein
mit der Begründung, er sei derart betrunken
gewcsin, daß ihm das Bewußtsein zu seinem
Tun gefehlt habe. In der Berufungsverhand¬
lung vor der Kleinen Strafkammer hob das
Gericht entgegen dem Antrag des Staatsan¬
walts das Urteil des Amtsgerichts auf und
verurteilte den Angeklagten wegen eines Ver¬
gehens der fahrlässigen Trunkenheit zu einer
Geldstrafe  von 80 Mark, im Nichtein¬
bringungsfall zu 10 Tagen Gefängnis. Maß¬
gebend für den Freispruch war las Gutachten
des ärztlichen Sachverständigen, wonach der
Angeklagte in einem, infolge seiner Trunken¬
heit pathologischen Rauschzustand gehandelt
habe, der zu Störungen des Bewußtseins ge¬
führt habe.

Einem LehrlingsWnder
die Lehrberechtigung entzogen

Bad Cannstatt,  26 . Juli . Wie der
amtliche Pressedienst des Jugendführers des
Deutschen Reiches mitteilt, hat das Ehren¬
gericht der Handwerkskammer dem Friseur
Hermann Bächle  von Bad Cannstatt
wegen Ausbeutung zweier Lehr¬
mädchen das Recht , Lehrlinge zu
halten und anzulernen , für unbe¬
stimmte Zeit  und seinem Sohn Willi
Bächle für 2 Jahre entzogen.

Hermann Bächle. der mit seinem Sohn
Willi in Bad Cannstatt einen Friseurbetrieb
unterhält, hatte den beiden Lehrmädchen als
Schlaf- und Ansenthaltsraum ein kleines
Kellerloch mit vergitterten Fenstern zuge¬
wiesen. Morgens gab es nur alte
Brotreste  mit sogenanntem „Kaffee", in
dem sich nicht selten sogar Schuhnägel
und Ab f a l l r e ste (!) befanden. Das M i t-
tagessen  wurde fast stets ans a n f g e-
wärmten Resten  der Vortage zusam¬
mengemischt, und auch das Abendbrot
war mehr als dürftig.  Die Mädchen
erhielten keine Mittagspause und
keine Freizeit,  oft mußten sie auch
Sonntags arbeiten. Ferner wurden sie auch
als Hausangestellte benutzt, d. h. ihre Ar¬
beitskraft wurde verantwortungslos
ausgebeutet.  Tie HI . hatte sich zusam¬
men mit dem Jugendamt der DAF. dieses
unglaublichen Vorfalls angenommen.

Nach der Entscheidung des Ehrengerichts
der Handwerkskammer hat weiter Hermann
Bächle beiden Lehrmädchen eine Entschä¬
digung  von 200 NM. zu zahlen und
außerdem von dem zu Anfang geforderten
Lehrgeld in dem einen Fall 205 RM. und
in dem anderen Fall 230 RM. zurückzuzah¬
len. lieber weitere Swafmaßnahmen ist noch
nicht entschieden.
NM Wajserschlern auf dem Bodenfee

Friedrichshafen, 26. Juki. Der bekannte
deutsche Sportsmann Emil Friedrich
Waltherhat  in der Bucht vor Friedrichs¬
hafen seine selbstgebautenWasser-
Schier  vorgeführt. Walther, ein gebürtiger
Sachse aus Waltheim-R.. erzählte, daß er an
den Wasser-Schiern, von denen jeder 65 Pfund
wiegt, zwei Jahre und drei Monate während
feines 8V-jährigen Aufenthalts in Nord-
Amerika gebaut habe. Amerika und England
haben seine Erfindung patentiert und auch
in Deutschland sei das Patent beantragt.
Walther hat auf in- und ausländischen Bin¬
nengewässern. wie auch auf der offenen See
überzeugende Versuche unternommen. „Je
höher der Wellengang, desto besser der Schi-
Laus", gibt der Erfinder an. Letzten Sommer
überquerte er in 10 Stunden und 15 Minuten
den Aermelkanal von Dover nach Calais; am
Dienstag beabsichtigt er, von Lindau aus den
Vodensee  nach Romanshorn zu durch¬
laufen,  am Mittwoch will er die Strecke
von Friedrichshafen bis Konstanz
auf seinen Schiern zurücklegen. Die Stun¬
dengeschwindigkeit  bei seinem Schi¬
lauf auf dem Bodensee berechnet er mit fünf
Kilometer. Er hofft, nach Abschluß seiner Ver¬
suche im nächsten Jahr mit der Fabrika¬
tion  seiner Erfindung beginnen zu können.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 27, Juli 1056

Eine liebevolle Aufmerksamkeit auf das,
was der Mensch besitzt, macht ihn reich.
' Goethe.

Wocheuriickscha«
Den Auftakt kur Woche bilvete der erste Ernte¬
wagen der in Nagold, wie auch anderwärts im
Krnise feierlich eingeholt wurse. - Der NS
Lehrerbund hielt einen Kameradschafksmittag ab,
ürner wurde das Sommerlager der Erzieher mit
ra. 200 Manu in Nagold bezogen. — In der
Gauführei schule sind gestern neue Kursteilrehmer
eingetroffen. — Das Untergausporifest brachte
!500 BdM - und Jungmädel hierher. — Die
Zotiler- und Tapezierinnung machte einen Om
nibusauflug nach Bietigheim und Heidelberg. —
Das Ton filmt  heater zeigteG'schichten aus dem
„Wiener Wald' , die auch Dienstag abend noch zu
sehen sind.

Bom Sommerlager der Erzieher
Mit Beginn der Sommerferien rückten etwa

>75 Erzieher aas den Kreisen Heilbron», Neckar¬
sulm und Mautbronn in ikr diesjähriges Som¬
merlager im Seminargebäude Nagold rrn. Zwar
reizte der Schwarzwälver Himmel gleich am ersten
Tage ein wenig freundliches Gesicht, doch hatte
dies auf die Stimmung keinen Einfluß. Der
Zweck des Lagers, nämlich Zusammenschluß zu
wem einheitlich>n Block von weltanschaulich

gleichgerichteten Erziehern wird aber trotzdem
erreicht. Für die Pflege der Kameradschaft dielen
sich vielleicht dadurch noch mehr Möglichkeiten.
Hat sich doch schon eine Reihe von Lagerteil-
uehmern zur Verfügung gestellt, um die Feiern
und Kameradschaftsabende würdig auszugeftalien.
Die ersten Stunden nach der Ankunft dienten
zunächst der Unterbringung in den geräumigen
Sälen des Seminars. Anschließend folgte die
Begrüßung durch den Lagerleiter, Kameraden
Welz.  Er betonte, daß es für die Erzieher¬
schaft ein gewisses Opfer bedeute, wenn sie einen
Teil ihrer Ferien darangebe, um riefer in die
Aufgaben des Dritten Reiches einzudringen.
Dies sei umso mehr anzuerkennen, als die Lehrer¬
schaft ohnehin schon durch den mannigfaltigen
Dienst in den Gliederungen und Organisationen
oer Partei stark in Anspruch genommen werde.
Aber in der Erkenntnis, wie wichtig gerade für
.ven Erzieher die Schulung in der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung ist, nimmt er dieses
Opfer gerne auf sich. Hiezu dienen Vorträge, die
von berufenen Rednern der Bewegung gehalten
werden, ferner das gemeinsame Lied, gemein¬
sames Wandern, was alles Gelegenheit dazu
oietet, die Seele des Volkes und der deutschen
Landschaft zum Erlebnis werden zu lassen. Auch
die sportliche Betätigung, die.nicht zu kurz kom¬
men soll, wird das Band der Kameradschaft
enger knüpfen und dazu beitragen, den Zweck
der Lagerschulung zu erfüllen. Für manche der
Teilnehmer wird es eine Freude sein, ihre alten
Beziehungen, die sie einst als Seminaristen ge¬
pflegt haben, miedr auizunehmen, die anderen
werden sich freuen, das schöne Nagold und seine
reizende Umgebung näher kennen zu lernen.

Die Schulung setzte ein mit dem Vortrag des
Gauredners Pg. Krauß -Stuttgart, der über
die Haltung und die Aufgaben des Erziehers
in überzeugender Weise sprach. Er führte aus,
daß auch heute noch nicht der Kampf des Naiional-
sozialismus um die Gestaltung seines Weltbil¬
des aufhören darf, weil es immer noch Volks¬
genossen gibt, die glauben, sich außerhalb der
Volksgemeinschaft stellen zu können. Für den
Erzieher gelte es, nach den Worten von Hans
Schemm nationalsozialistischer Politiker und Frei¬
heitskämpfer zu sein. Was in der Kampfzeit
unter schweren Opfern errungen worden ist, muß
durch immer neue Kämpfe und Opfer erhalten
werden, Für den Erzieher sei es eine Ehre, da¬
ran mitzuarbeiten, daß der nationalsozialistische
Geist in der Jugend als der Trägerin der deut¬
schen Zukunft wie auch in der älteren Generation
wachse. Der Redner zeichnete in großen Umrissen
auf, welche großen Erfolgs die nationalsozia¬
listische Regierung unter der Führung Adolf
Hitlers in außen- und innenpolitischer Hinsicht
aufzuweisen hat, was sich heute schon bei den
andern Völkern in der anders gearteten Ein¬
stellung zu Deutschland zeigt Der Vortrag war
so der rechte Auftakt, die im Lager Nagold ver-
sämmelten Erzieher in dem nationalsozialistischen
Gedankengut zu festigen und zu stärken.

Der Postverkehr mit Spanien
Der Po st verkehr mit Spanien

wickelt sich infolge der dortigen Unruhen
nicht regelmäßig ab. Auch die Briefbeförde¬
rung nach und von Portugal erleidet starke
Verzögerungen. Die französische Postver-
waliung , die die Briefposten nach beiden
Ländern zur Weiterbeförderung überwiesen
werden, sendet die Posten für Portugal aus
dem Seewege nach PortugiesischenHäfen; die
Schiffe Verkehren nicht täglich. Für geschlos¬
sene Briefposten nach U e b e r s e e, ins¬
besondere für die Schlußposten, die zu ge¬
wöhnlicher Zeit den nach Südamerika fah¬
renden Schiffen in Lissabon als letztem euro¬
päischen Hafen zugeführt werden, kommt die
Beförderung über Spanien und Portugal
vorläufig nicht in Betracht. Ebenso können
geschlossene Briespvstcn vorläufig nach den
Kanarischen Inseln nicht mehr über Spanien
(Cadiz) befördert werden. Es werden dafür
andere Verbindungen benützt.

„On parle irsncsir"
Macht Ausländern den Aufenthalt bei uns

so angenehm wie möglich
Tausende und aber Tausende von Auslän¬

dern reisen zur Zeit durch die deutschen Gaue.
Nur wenige davon sind der deutschen Sprache
kundig. Wenn Gaststätten und Geschäfte an
sichtbarer Stelle Plakate anbringen und dabei
vermerken, daß in ihrem Betrieb englisch, fran¬
zösisch oder sonst eine Fremdsprache gesprochen
wird, so ist dies zu begrüßen. Im Sinne eines
gesunden und stetig steigenden Fremdenver¬
kehrs Hai das gesamte deutsche Volk Interesse
daran, daß dem Ausländer , auch dem nicht¬
sprachkundigen, der Aufenthalt so angenehm
und so leicht gemacht wird, wie nur irgend
möglich. Man darf durchaus daran gehen,
Schilder mit der Aufschrift : „On
Parle  f r a n c a i s" oder „English
sPoken"  anzubringen , die man in anderen
Fremoenverkehrsorten bereits findet.

MAmg zum mjbliAllArbeMjenjt
Wer zum 1. Oktober 1936 in den Arbeits¬

dienst sür tue weibliche Jugend, früher
Deutscher Fraueuarbeitsdienst, eiutreteu will,
hat sich unter Vorlage folgender Papiere bis
zum 1. August zu melden:

l . Geburtsschein; 2. handschriftlichen Le¬
benslauf mit Bild; 3. Leumundszeugnis;
4. Polizeiliche Anmeldebescheinigung; 5. eides¬
stattliche Erklärung der arischen Abstam¬
mung; 6. Einwilligungserklärungdes gesetz¬
lichen Vertreters (bei Minderjährigen).

Aus den Papieren muß unbedingt die ge¬
naue Anschrift, sowie der Name der Eltern,
von der Mutter auch der Geburtsuame. er¬
sichtlich sein. In den Arbeitsdienst für die

§ Schwarzes Brett
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Heule Montag abeno8.30 Uhr ist in Altensteig
Führerheimadend. Mitzubringen sind die Tätig¬
keitsberichte und die noch nicht abgegebenen An¬
träge auf Zuschüsse. Der Geff.

weibliche Jugend werden grundsätzlich alle
Mädel zwischen 17 und 25 Jahren ausge¬
nommen. die sich freiwillig melden und den
an sie gestellten Anforderungen genügen.
Die Dienstzeit beträgt V- Jahr , nach abge-
leisteter Dienstzeit wird der Arbeitspaß aus¬
gehändigt.

Unsere Arbeit umfaßt Sozial- und Bauern-
lsilfe und dient in erster Linie der Unter¬
stützung der schwer überlasteten Mütter un¬
seres Bvlkes. Tie Meldestelle für den Ar¬
beitsdienst für die weibliche Jugend ist die
zuständige Bezirksleitung. Für Württem¬
berg, Baden und Pfalz ist die Bezirks¬
leitung l2. Stuttgart - Süd. Hvhenstauseu-
straße 11. zuständig. Meldungen für andere
Bezirke müssen über die zuständige Bezirks¬
leitung gehen. Ostpreußen und Pommern
können Meldungen aus anderen Bezirken in
besonderem Umfange berücksichtigen. Der
Meldung muß jeweils eine Bestätigung bei¬
gefügt werden, daß die Reisekosten zu 50"/,
selbst getragen werden.
A u sich rift:  Reichsarbeitsdienst, Bezirk 12

des Arbeitsdienstes für die weibliche Jugend.
Stuttgart -Süd, Hohenstaufenstraße 11. Fern¬
ruf: Stuttgart 716 51. Sprechstunden: Mon¬
tag, Dienstag, Donnerstag und Freitag von
10 bis ll '/s und von 14V- bis 15V? Uhr.

Das Untergausportfest des BdM.
Ein großes Bekenntnis der Jugend zur nationalsozialistischen Weltanschauung

Die 1500 Mädel und Jungmädel, die aus
den sieben Obecämtern: Neuenbürg, Calw, Na¬
gold,Freudenstadt,Horb, Sulz a.N.und Sckram-
derg-Obemdorszum Wettkampf,zum frohen Spiel,
zur Leistungsprobe nach Nagold gekommen waren,
standen am Samstag abend auf den Höhen des
Nagolder Schloßberges, um mit ihrem Mädel-
sein hier in einer großen geschlossenen Einheit
sich zum Glauben der Väter zu bekennen, den
Weg zu den Vätern zurück zu gehen, zu der ver¬
schütteten Zeit: „Es war einmal . . Hier
hin, wo die Quellen des deutschen Menschen,
oer Deutschgläubigkeit liegen, wo das Wesen des
deutschen Menschen nicht zarter, nicht inniger und
tiefer sich herniederfindet, als in der Märe von
der Zwergenkönigin, im Kampf des Guten mit
dem Bösen. Es war einmal vor tausend Jah¬
ren ein Berg. Standen wir nicht alle auf die¬
sem Berg? Wurde nicht die Vergangenheit le¬
bendig in unfern Herzen? Ringsum sank die
Dämmerung leise hinab in die Täler. Die allen,
verfallenen Mauern stellten sich still gegen den
dunklen, schweren Nachthimmel. Rauschend wölb¬
ten sich die Bäume über uns.

Da leuchteten die Fackeln auf; das Licht, das
! von den Berggipfeln hinab steigt in die Täler.
! Leise ertönten die Geigen, und war es nicht, als

ob bei ihrem Klang die Königstochter heraus¬
käme aus ihrem Schloß, die Königstochter, un¬
ter deren Blick sich die Blumen öffneten. Sie
war zu gut und vertraute den Menschen zu sehr,
und die Bösen gewannen Macht über sie und
verzauberten sie tief in die Erde. Nur der Baum
verband sie mit dem weiten Himmel, bis der
junge Jäger nahte, sie entdeckte und bereit war,
unerschrocken um sie und um sein Glück zu kämp¬
fen und sie zu erlösen. Aber wieder trennten
böse Geister die beiden, die doch zusammen ge¬
hörten. Und wieder begann ihr Leidensweg von
oorne. Wird er einmal zu Ende gehen? Ein
kluges Weib legt Kraft zurück. Und einmal
kommt dann doch unsere Stunde, wo wir mit
vollen Händen vor ihm stehen, der sich an Herz
und Kraft und Leidenschaft arm glaubt, und
ihm die Märchenschätze schenken, die wir an gir¬
ier, stiller Kraft gespart. So stand sie treu,
stark und fest im Leben und ging tapfer ihren
Weg, bis der betörte Jäger sich und sein Glück
wieder fand, bis er seine Zwergenkönigin wie¬
der hatte, und aus den alten Schloßtrümmern
ein Neues, ein Großes wurde.

Die Frau bleibt immer Hüterin der Sitte.
Wenn sie sich selbst vergißt, zerfällt die Ehre
eines Volkes. Mit diesem großen Bekenntnis
schloß der Abend.

Haftet eurer Herzen Feuer
Heilig über alle Zeit,
Künden muß es, daß ihr treuer,
als die hellsten Sterne seid.

Wir rücken ab in unsere Lager, schlafen eine
kurze Nacht auf dem Stroh. Da lacht die Sonne
wieder zu uns herein. Ein neuer Morgen. Frisch
und lebendig stehen wir wieder da. Heute wird
unser Wille zur Tat!

Noch einmal besinnen wir uns was wir tun,
schaffen wir nicht für uns. Einer führt, einer
weist den Weg, er ist dazu berufen. Sein Tun
ist dazu bestimmt das Ewige zu bereiten. Nun
gibt es kein Halten, keine Ruhe mehr. Ein junges
Volk ist angetreten, bereit zum mutigen Streit.
„Wer leben will, der kämpfe also, und wer
nicht kämpfen will in der Welt des ewigen
Ringens, verdient das Leben nicht. . .'  Diese
Worte des Führers stellten wir in den Mittel¬
punkt unserer Morgenfeier. Er, der ein neues

deutsches Leven erweckt Hai, soll uns in unserem
Handeln Richtschnur sein. Was kümmern uns
die, die uns gottlos schelten. Wir sind alle nach
einem Gesetz angetieten. Die Weltanschauung
des Nationalsozialismus muß und wird uns
wegweisend sein. Wir, die Jungen tragen die
Berufung und die Verpflichtung in uns, an

> Stelle von Altem, Morschem, Neues, Besseres zu
^ gestalten und auszubauen. Gerade uns Mädels

die wir Hüterinnen der Familie und Bluts-
Irägerinnen der Nation sein werden, ist hier eine
große und herrliche Aufgabe gestellt- Um dieser
Aufgabe gerecht werden zu können, gehen wir
an sie heran mit Frohsinn, Spannkraft und
einem gläubigen Wollen. Voraussetzung dafür
ist in erster Linie Gesundheit an Leib und Seele.
Ein gesunder Geist kann nur in einem gesunden
Körper wohnen. Aus dieser Erwägung heraus
haben wir den B.d.M.-Sport zu einer unserer
wichtigsten Aufgaben gemacht.

Draußen auf dem weiten Sportfeld, da be¬
ginnt ein lustig frohes Treiben,ein klares, beslimm-
res Wissen um den Körper und seine Durchbildung
kommt in der lebendigen Körperschule zum Aus¬
druck. Was da vor uns steht, sind nicht 500 und
mehr Mädel, sondern ist dasDeutsche Mädelin
seinem Wollen, in seinem Ringen und Kämpfen
um sein Mädelsein und seine Mädelhaltung, die
orientiert ist, eben an dem einen großen Glauben an
ein geeintes großes herrliches Volk, dessen Hüterin
die Frau sein wird und sein muß. Klar und fest ist
unser Weg vorgezeichnet. Mit unermüdlichem
Arbeitswillen werden wir ihn gehen.

Kreisleiter Baetzner  stärkt noch einmal unser
Wollen, unser Tun, unseren Glauben, er weist uns
hin auf unsere Sendung als Volk, auf unsere Be¬
rufung zu großen Taten. Deshalb müssen wir
alles daran setzen, unser Volk gesund zu erhalten.

' .Der Geist, in dem ihr im BdM. erzogen wer¬
det, macyt euch bereit- eine große Tradition, ein
großes Erbe anzutreten. Eine freiwillige Disziplin
wird im Stande lein, alle Schwierigkeiten aus
dem Wege zu schaffen. Nur die leisten etwas, die
Kampf und Disziplin auf ihre Fahne geschrieben
haben. Diese geordneten klaren Reihen von deut¬
schen Mädeln verdanken wir unserem zielbewußten
Schaffe». Deutschland ist unser Glaube, ein gott¬
gewollter Glaube. Und solange noch ein Franzose
von seinem Land als von der Grand Nation
spricht, solange noch ein Mussolini von einem
ewigen Italien spricht, solange noch reden wir
von einem ewigen Deutschland' .

Von dem einen Glauben beseelt geht nun an
eure Arbeit— hinein in euren Alltag— in euer
Schaffen—

„Nichts für mich— alles für Deutschland!'
Die Sieger im Mauufchaftsrvettkampf

BdM .-Ring 7 Oberndorf
IM .-Sruppe 2 Calmbach 1. Sieger
IM .-Grnppe 32 Sulz a. N . 2. Sieger

Der Nagolder Bevölkerung sagen wir auf
diesem Wege für die freundliche Aufnahme, die
sie unseren Mädeln gewährt hat, herzlichen Dank.

/V/mm/)/> /ssk in/' .
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Schäferlaus

Wildberg. Ueber den Schäferlauf wird mor¬
gen an dieser Stelle ausführlich berichtet.

Auch der letzte Lehrling und Jung¬
arbeiter in das Freizeitlager!

Letzte Nachrichten
FkUttüberfall auf die

polnische Gesandtschaft in Madrid
Warschau , 26. Juli.

Rach amtlichen polnischen Mitteilungen
aus Madrid ist auf die dortige polnische Ge»
sandtschaft am Freitag abend ein Feuer»
überfall  verübt worden.

Am späten Abend kehrte der Handels¬
attache mit seiner Gattin im Kraftwagen in
die Gesandtschaft zurück, als plötzlich eine
Abteilung bewaffneter Volksfront¬
miliz  im Hof der Gesandtschaft auftauchte
und sofort zu schießen begann. Insge¬
samt fielen 3V Schüsse.  Wie durch
ein Wunder ist niemand getroffen worden.

Im Gebäude der Gesandtschaft haben
zahlreiche Mitglieder der polnischen Kolonie
sowie polnische Touristen, die sich in Madrid
aushielten, Schutz gesunden. Die Lebens¬
mittelvorräte reichen aber nur noch für
einige Tage aus.

Im Zusammenhang mit dem Ueberfall
auf die Polnische Vertretung hat der Ge¬
schäftsträger energischen Protest bei der spa-
nischen Regierung eingelegt. Dem War¬
schauer Außenministerium ist es gelungen,
am gestrigen Samstag mit der Polnischen
Gesandtschaft in Madrid in telephonische
Verbindung zu treten, die über Einzelheiten
des Ueberfalls berichtete. Daraufhin hat der
Unterstaatssekretär im Außenministerium,
Graf Szembek, den Warschauer spanischen -
Gesandten empfangen, bei dem er wegen deS
Ueberfalls auf die diplomatische Vertretung
Polens in Madrid feierlich protestierte.

Geschützdonner aus San Sebastian
Hendaye, 26. Juli.

Am Sonntag vormittag ist aus der Rich-
lung San Sebastian  wieder starkes
Gefchützfe  u er  hörbar.

Am Samstag nachmittag sind von den
vor San L-ebastian liegenden englischen und
französischen Kriegsschiffenweitere zahlreiche
Ausländer nach San Jean de Luz gebrachtworden.

Große Zrendenkundgebungen
in Oesterreich

Wien, 26. Juli
Aus vielen Bundesländern laufen jetzt

Nachrichten über Freudenkundgebiingen der
Bevölkerung anläßlich der Amnestie für poli¬
tische Gefangene ein. Auf dem Linzer Haupt¬
platz nahmen die Kundgebungen einen be¬
sonders großen Umfang an.

Aus Graz  wird berichtet, daß die Woh¬
nungstüren der aus der Strafanstalt Ent- s
lassenen in den verschiedenen Orten der '
Steiermark von den Angehörigen und
Freunden mit Tannengrün und Blumen ge¬
schmückt worden waren . Unter den Frei¬
gelassenen befinden sich viele in der Steier¬
mark sehr bekannte Persönlichkeiten, so der
ehemalige Hauptschriftleiter der „Grazer
Tageszeitung ", Wildoner . viele Aerzte, Advo¬

katen und Apotheker. Besondere Freude Hai
es der Bevölkerung bereitet, daß einige Per¬
sonen, deren tragisches Schicksal überall be¬
sprochen worden war , unter den Amnestier¬
ten sind. So wurden der berühmte Berg¬
führer Seethaler , der 50 Lebensrettungen
durchgeführt hat und eine Kerkerstrase von
15 Jahren zu verbüßen gehabt hätte , und
die drei Brüder Zechner, von denen einer zu
lebenslänglichem, ein zweiter zu 15 und der
dritte zu 12 Jahren schweren Kerkers ver-
urteilt worden war , entlassen. Auch der zu
lebenslänglichem Kerker verurteilte Schulrat
Gragger aus Schwanberg in der Weststeier-
mark befindet sich unter den Begnadigten.
Ein Sohn Graggers wurde bei einem Zu¬
sammenstoß erschossen, ein anderer mußte
fliehen und seine Frau war unter den
Schicksalsschlägen dem Wahnsinn verfallen.
Viele der Enthafteten hätten kein Geld zur
Heimfahrt gehabt. Aber der ehemalige groß¬
deutsche Landeshauptmann - Stellvertreter
von Oberösterreich, Langoth,  hatte mit
Bewilligung des Bundesministeriums für
Justiz durch Private Sammlung die Mittel
aufgebracht, um den Abtransport der Häft¬
linge durchzuführen.

SeutschMmelchWe
Wirtschastsbesprechmigm

Wien, 26. Juli.
Vvn österreichischer, amtlicher Seite wird

mitgeteilt : Am Montag , den 27. Juli , begibt
sich unter Führung des Außerordentlichen
Gesandten und bevollmächtigten Minister Dr.
Wildner  eine österreichische Abordnung
nach Berlin zur Regelung von Fragen der
Wirtschaft und des Reiseverkehrs zwischen
Oesterreich und dem Deutschen Reich, wie sie
sich infolge des Abkommens vom 11. Juli
1936 ergeben.

Es wird in diesem Zusammenhang interes¬
sieren, Ziffern über den gesamten Außen¬
handel Oesterreichs zu erfahren , da man ge¬
meinhin das Quantum und den Wert des
österreichischen Außenhandels unterschätzt.
Die österreichische Gesamteinfuhr des Mo¬
nats Juni 1936 hatte einen Wert von 89,1
(92,9) Mill . Sch., die Ausfuhr von 75,7 (66,7)
Mill. Sch. In den ersten sechs Monaten 1936
war der Wert der Einfuhr 601,4 (567,2), der¬
jenige der Ausfuhr 470,2 (429,2) Mill . Sch.
Der Einfuhrüberschuß betrug im Juni 1936
13,4 (26,1) Mill ., im ersten Halbjahr 131,2
(138,0) Mill. Sch. In der Halbjahreszeit hat
die Nohstoffeinfuhr von 177,2 auf 205,0 Mill.
Sch. zugenommen, diejenige von Fertigwaren
von 177,6 auf 194,5 Mill. Auf der Ausfuhr-
feite hat die Ziffer für Rohstoffe von 122,6
auf 133,8 Mill . zugenommen, für Fertigwaren
von 285,0 auf 306,7 Mill. Die Einfuhr von
festen mineralischen Brennstoffen ist von 41,0
auf 38,4 Mill . Sch. zurückgegangen.

Aus dieser Aufstellung ergibt sich, daß
Oesterreichs Außenhandel im Juni gestiegen
ist, daß der Einfuhrüberschuß aber gesenkt
werden konnte.

Autounsall-es Stabschefs Lutze
Berlin, 26. Juli

Am Freitag nachmittag erlitt Stabschef
! utze auf der Fahrt zum Nürburgring zwi-
chen Berlin und Magdeburg bei Genthin
inen Autounsall , der durch grobe Unvor-
ichtigkeit eines vollbeladenen Erntewagens
»erursacht wurde . Die erlittenen Verletzun¬
gen sind leichterer Natur , so daß Stabschef
lutze nach Anlegen eines Notverbandes sich
ns Hotel begeben konnte und Samstag mor-
;en nach Berlin zurückkehrte.

Seaiwe Selondtwaft in Addis MM
wird Srimaikoniulai

Rom, 26. Juli
Ter italienische Außenminister Gras

Ciano  hat nach einer Mitteilung der
Agentur Stesani den deutschen Botschafter
von Hassell  empfangen , der ihm den
von der Neichsregierung gefaßten Beschluß
mitgeteilt hat , die deutsche Gesandt¬
schaft in A d d i s A b e b a a u sz u h e b e n
und sie durch ein Generalkonsu¬
lat zu ersetzen.  Graf Ciano hat , wie
die Stesani -Meldung hinzufügt , von dieser
Mitteilung mit Genugtuung Kenntnis ge¬
nommen und hat Botschafter von Hassell sür
die Mitteilung gedankt.

Die Nachricht von der Umwandlung der
deutschen Gesandtschaft in Addis Abeba in
ein Generalkonsulat wird in Italien aufs
lebhafteste begrüßt . Sämtliche römischen
Abendblätter kommentieren die entspre¬
chende Meldung unter riesigen Schlagzeilen.
Nach dem „Giornale d'Jtalia " bedeutet der
Beschluß zugleich einen Akt der Freundschaft
gegenüber Italien und für Europa ein Bei¬
spiel einsichtiger Politik . Deutschland be¬
stätige mit seinem Beschluß die aufrichtige
Herzlichkeit seiner Beziehungen mit Italien
und seine realistische, auf Klarheit bedachte
Politik , die zu den Gepflogenheiten des neuen
Reiches gehöre.

»
Die Olympia - Atlantik - Ne gatta

fand am Samstag ihr Ende. Als erste traf
nach der 3400 Seemeilen langen Reise von
den Bermuda -Inseln nach Cuxhaven die
deutsche Jacht „Roland von Bremen'
-unter Führung von Dr . Perlia am Sams¬
tag um 20.39 Uhr am Ziel, dem Feuerschiff
Elbe I bei Cuxhaven, ein. Der Sieg der
„Roland von Bremen" dürfte endgültig sein.
Das Bremer Boot würde somit auch den
Ehrenpreis des Führers gewonnen haben.

Hansel und Berkehr
Stuttgarter Wochenmarktpreisev. 25. Juli.

Großhandel . Obst:  Vs Kilogramm Tafel¬
äpfel (einheimische) 25 bis 35, Tafeläpfel
(ausländische) netto 20 bis 30, Fallobst 5
bis 10, einheimische Frühbirnen 18 bis 25,
ausländische netto 20 bis 27, Walderdbeeren
100, Himbeeren 40 bis 45, Stachelbeeren 16
bis 20, Johannisbeeren , rot und weiß 16 bis
20, schwarze 30 bis 35, Brombeeren 38 bis
40, Heidelbeeren 30 bis 34, einheimische
Aprikosen 40 bis 50, ausländische netto 34
bis 38, saure Kirschen (Weichsel) 35 bis 40,
einheimische Pfirsiche 35 bis 40, ausländische
netto 35 bis 40, Pflaumen 28 bis 30, ein¬
heimische Reineklauden 30 bis 32, auslän¬
dische netto 42 bis 44, grüne Walnüsse 25,
Frühzwetschgen 30 bis 33 Pfg. für je

> Vs Kilogramm. G e m üse : Vs Kilogramm
' Kartoffeln 5,5, Vs Kilogramm Wachsbohnen

25 bis 28, Vs Kilogramm Stangenbohnen
22 bis 25, V- Kilogramm Buschbohnen
(schmale) 18 bis 20, Vs Kilogramm Bohnen
(Pfälzer ) 7 bis 10, V- Kilogramm Brockel¬
erbsen 25, 1 St . Kopfsalat 4 bis 10, 1 St.
Endiviensalat 5 bis 10, Vs Kilogramm Wir¬
sing (Köhlkraut) 6 bis 8, Vs Kilogramm
Weißkraut (rund ) 6 bis 7, Vs Kilogramm
Rotkraut 10 bis 11, 1 St . Blumenkohl 15
bis 50, 1 Bd. Note Rüben 6 bis 8, Vs Kilo¬
gramm Gelbe Rüben (lange Karotten ) 6 bis
8, 1 Bd. Karotten (runde, kleine) 8 bis 12,
Vs Kilogramm Zwiebel 6 bis 8, 1 St . Gur¬
ken (große) 15 bis 35, 1 St . Salzgurken 1,5

bis 2, 100 St . Gurken (kleine Einmachgur¬
ken) 60, 1 St . Rettich 4 bis 10, 1 Bd. Monat¬
rettich, rote 6 bis 7, weiße 7 bis 10, 1 St.
Sellerie 6 bis 20, Vs Kilogramin Tomaten
(Treibhaus , einheimische) 28 bis 30, aus-
ländische, netto 25 bis 26, Vs Kilogramm
Spinat (hiesiger, geputzt) 12 bis 14, 1 SO
Kopfkohlrabi 3 bis 6 Pfg. Als Kleinhandels¬
preise gilt ein Zuschlag bis zu 33 Prozent
zu den Großhandelspreisen als angemessen.
Marktlage:  Zufuhr in Obst und Gemüso
reichlich. In Obst' wurden etwa 1800 Zent-
uer, davon ein großer Teil in Auslands¬
ware, angeliefert . Verkauf lebhaft . Johan¬
nis - und Stachelbeeren gehen zur Neige, in
Brombeeren setzen die Anlieferungen ein.

Erzeugergroßmarkt Kreßbromr vom <24. 7„
Zngeführt und verkauft wurden 250 Kilo
Taseläpsel zu 36 bis 40 Pfg . sür 1 Kilo,
50 Kilo Taselbirnen 28, 1400 Kilo Kirschen
60 bis 66 Pfg ., Brennkirschen 18 Pfg.,
1500 Kilo Johannisbeeren 24 bis 26,
50 Kilo Stachelbeeren 56 Pfg. für ein Kilo.

Erzeugergroßmarkt Meckenbeuren, Sam¬
melstelle Liebenau. Zugeführt und verknust
wurden 230 Kilo Kirschen zu 60 bis 62 Pfg.
sür ein Kilo.

Schweinepreise. Besigheim:  Milch¬
schweine 18 bis 22 M. — Crailshei  in:
Läufer 42 bis 56, Milchschweine 19 bis-
26 M. — Giengen  a . Br .: Saugschweine
20 bis 28, Läufer 37 bis 49 M. — Mar-
b a ch: Milchschweine 19 bis 26 M. — Oeh-
ringen:  Milchschweine 20 bis 28 M. —
Tübingen:  Ferkel 24 bis 28 M. je Stück.
— Balingen:  Milchschweine 19 bis 30 M.
das Stück. — Bopfingen:  Milchschweine
40 bis 51, Läufer 84 M. das Paar . — D i n-
kelsbühl:  Saugschweine 38 bis 52 M.
das Paar . — Güglingen:  Milchschweine
38 bis 43, Läufer 58 bis 93 M. das Paar.
— Jlshofen:  Milchschweine 36 bis 50 M,
das Paar . — Rottweil:  Milchschweine
35 bis 55 M., Läufer 76 M. das Paar.

Fruchtpreise. Ravensburg:  Weizen
20.60 bis 21.00 M., Roggen, neu,  16 .30
bis 16.53, Wintergerste, neu, 16.00 M., Haber
17.60 bis 17.80 M. der Doppelzentner.

Gmünd. Württ. Edclmetallpreise vom
25. Juli . Feinsilber Grundpreis 41.30, Fein¬
gold Verkaufspreis 2840 M. je Kilo, Nein-
Platin 3.80, Platin 96 Proz . mit 4 Proz,
Palladium 3.75, Platin 96 Proz . mit 4 Proz.
Kupfer 3.65 M. je Gramm.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 25. Juli.
Ein Kilo Gold 2840, ein Kilo Silber 41.30-
bis 43.10, ein Gramm Reinplatin 3.80, ein
Gramm Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Palla¬
dium 3.75, ein Gramm Platin 96 Proz . mit
4 Proz . Kupfer 8.65 M.

Gestorbene: Johannes Bauer, R.B.O.-Schaff¬
ner a. D., 63 I ., Altensteig / Friedrich-

j Stickel, Egenhausen / Dorothea Lugins--
i land, geb. Belser, Zimmermeisters Witwe»

70 I , Entringen / Johann Finter, Alt-
^ bürgermeister, 79 I ., Langenalb.
f Voraussichtliche Witterung: Wechselnd
j wolkig, ohne bedeutende Niederschlagstätig-
' keit, bei unverändertem Temperaturcharakter»

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschristleiter und verantwortlich sür den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig
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Stadt NagoldLaubkkWU-Sperre
Wegen der Erntearbeiten sind die Tauben von morgen ab
drei Wochen eiugespem zu halten.
Zuwiderhandelndewerden bestraft, auch besteht Abschußgefahr.

Nagold, den 25. Juli 1936
Der Bürgermeister.

-

D » 8 « IlisIvUv Org » i»
ater XI . olipmplsvlivn 8pl « Iv ISS«
ist stets kür 20 kkS>vorrätig in cker
«uoddsiickliiii « v . S/ . 2 XI 8 8 «

MvLv
I « S « LL

Vsk' nsus
tzSi-susckqsclZmpsls
StoudsouyeiO

für»

Lünstig « Nstsnrstilungoovon Nkt. S. - monskl . so
tu dsven in asn rscilqssciisfisn

. » leleverkeLL KülersIoN/Wrstl.,

INMltW
jsäsr ^ rt lisksrt

Ge. üXdlv , Seblossermstr.1431

Der

Luftschutz-
Leitfaden

für alle
ist zu 1.35 vorrätig in der

BuchhandlungZaiser, Nagold

Xd dsutv
vlontsg , Ser » 27 . Jull

bi8 8. ^ UAU8t
8«imii«k-8«IlIii88-V«!rIlSiik

Luk Me kreise

öoiWM-MlIW-
VtikliSIlI
ab deute, 27. luli 1936

^uüerst Zün8tiZe kUnksukZeleZenkelt
LrmäkiZte Prei8e

vdrlsil . Vdvurvr
Iterren - unck Lnubenbekleickun ^ kuus
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Nur noch
Dienstag 8.15

Die lustige Operette
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Mit Beiprogramm.  175/63

Aliensteig, 26. Juli 1936

Todes - Anzeige
Unsere geliebte Tochter, Schwester, Nichte und

Base

Gertrud Kravtz
ist heute nacht Vst Uhr im Alter von 36 Jahren
nach schwerer Krankheit zur ewigen Ruhe ein¬
gegangen.

In tiefem Schmerz:
Christian Krauß und Frau

Luise ged. Schüttle
Erich Krauß

Beerdigung am Dienstag 28. Juli , nachmitt. 3 Uhr
auf dem Waldfriedhof

Dauer-Karle»!--»«> -M.»G.W.Zaisrr
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Wir Mille«es ehrlich mit dem Mer«««ddem de«tsche«Alk!
Landesbauernführer Arnold sprach zu den Ortsbauernführern des Kreises Frendenstadt

pe. SM , Woche fand km ..vvoMnia " tn
Kreudenstavt eine Arbeitstagung der Orts-
bauernfübrer des Kreises Freudenstadt statt , der
erhöhte Bedeutung zukam durch dieAnwesen-
heit de » Landesbauernführers Pg.
Arnold.  Außer ihm konnte Vezirksbauern-
flihrer Haas noch den Landeshauptabteilungs¬
leiter Pg . von Wrängel,  ferner als Vertre¬
ter des Oberamtes Rechnungsrat Steeb  und
Kreisbauernführer Kalmbach  begrüßen.

Ws erster Redner nahm
L-anckeskauptadtstieengstatt« ' ^

u. slVranZak,
das Wort .Er knüpfte an die Füheertammg des Ar-
beitsdienstes in Freudenktadt an, an Deutschlands
Arbeitswillen , seine Friedensliebe ,kin «Lucht und
Disziplin . Man möge demgegenüber Vergleich«
mit anderen  Ländern ziehen in denen der
Bolschewismus offen oder versteckt gegen die be¬
stehende Ordnung angehe, in denen Bürgerkrieg
herrsche, Unruhe , Unordnung und Arbeitslofen-
elend. Der Redner wies vor allem auf Ruß¬
land hin , wo heute tatsächlich der Bauer der
letzte Mann im Volke sei. Der Nationalsozialis¬
mus sei andere Wege gegangen. Er kehrte zum
Ursprung allen Volkstums zurück und baut auf
dem Bauernstand auf , schafft sich in ihm erst die
Grundlage seines Volksseins . Leider sei es nun
aber so. daß durch die jahrelangen Versuche des
Liberalismus , aus dem Bauern einen ein¬
seitigen Oekonomen zu machen, mancher Bauer
selber den Sinn für das Ursprüngliche verloren
habe, sonst könnte es nicht fein, daß er sich heute
aufregt über Dinge und Maßnahmen , die doch
schon Jahrhunderte vorher dem Bauerntum als
ursprüngliches und natürliches Gesetz gedient
hätten . Der Redner verwies hier auf die Er¬
zeugungsschlacht.  Wenn da einer komme
und sage: es sei heute alles Zwang , so müsse
man dem antworten , daß das Bauerntum früher
doch auch keine anderen Aufgaben gehabt hätte,
als sie ihm heute gestellt seien. Früher war dem
Bauer genau so wie heute als Aufgabe die Er¬
nährung des Dorfes , der Stadt , gestellt. Seine
Arbeit wickelte sich auch schon damals «ach be¬
stimmten Vorschriften ab, die ihm aber nicht
als Zwang erschienen, sondern aks notwendig
und dem Gesamtwcchl dienend.

Pg . v. Wränge ! wie« auf diese Ding« des¬
halb so eindringlich hin , weil es, wie er sagte,
unter den Bauern leider immer wieder solche
gebe, die mit den bisherigen großen Erstolgen
seit der Machtübernahme unzufrieden seien, die
Maßnahmen nicht verstehen und damit nur ver¬
raten , daß sie nicht den nötigen Weitblick haben.
Der Bauer müsse erkennen, daß vor den kurz¬
fristigen Maßnahmen die langfristigen Maß¬
nahmen marschieren.

Eine Maßnahme auf weit« Sicht fei bei¬
spielsweise die

Lekämp/unZ lier I-anckikuckrt»
weiter die Schaffung eines guten Verhältnisses
der Bauern zu ihrer Gefolgschaft, zu Knechten
und Mägden . Erfreulicherweise ser Württem¬
berg in dieser Hinsicht vielfach beispielgebend
für ganz Deutschland. Der Bauer habe aber
auch allen Grund , seinen Helfern dankbar da¬
für zu sein, daß sie trotz der Verlockungen der
Stadt der Scholle treu bleiben . Tin Mittel , das
gute Verhältnis zwischen Bauer und Gefolgschaft
immer besser auszubauen , sei die anständige
Entlohnung , und Unterbringung
der Gefolgschaft.  Ost sei es eine Kleinig¬
keit, Ausweißnen der Wände der Gesindestube
u. a., womit man Freude machen und eine men¬
schenwürdige Unterkunft schaffen könne.

Wie wichtig dieser Punkt ist, geht daraus
hervor , daß sich der Landesbauern¬
führer  hier in die Rede des Pg . v. Wrangel
einschaltete und dringend verlangte , daß die
Helfer aus dem Lande anständig behandelt und
bezahlt werden. So sei es z. B. auch unbedingt
notwendig , daß, wenn jetzt Fragebogen über die
Behandlung und Bezahlung der Landhelfer
herausgegeben würden , diese Fragebogen auch
gewissenhaft ausgefüvt und Anstände irgend¬
welcher Art angegeben werde». Wer diese
«flicht versäume» bekomm« tu Zukunft kein«
Sandhetftr « ehr »ugewiHenl

Landeshauptabteilungsleiter Pg . v. Wran¬
gel führte dann weiter aus , daß es notwendig
sei. sich über die Folgen von Pslichtversäum-
nissen in dieser Hinsicht im Klaren zu sein. Es
dürfe auch nicht Vorkommen, daß z. B. ein Bauer
einen Landhelfer aus konfessionellen Gründen
ablehne.

Der Redner ging zum Schluß seiner Aus¬
führungen noch einmal auf die Siedlunas¬
frage  ein und ermahnte , besonders die Ju-

^ gend für den Siedlungsgedanken zu gewinnen
I und den Boden für die künftige Siedlungsarbeit
- vorzubereiten . Hier hätten die Jugendrvarte
: noch ein besonders großes Arbeitsfeld.

Als zweiter Redner sprach
I .anckesbauernfu/irer Hrnokck.
Die Anregung , eine Ortsbauernführertagung

zusammenzurufen , sei von ihm ausgegangen . Er
wollte vor der Ernte die Ortsbauernsührer noch
einmal beieinander haben , um schwebende Fragen
und AnMnde durchzusprechen. Vorweg benützte
Lcmdesbauernsührer Arnold noch einmal die Ge¬
legenheit, den Ortsbauernführern zu sagen, daß
Mle von ihnen wohl fleißig und pflichtbewußt
Mitarbeiten , einige aber doch oberflächlich in
ihrer Arbeit seien. Er möchte darum betonen:

„Sie , meine Ortsbauernsührer , sind nicht
etwa Vertreter eines landwirtschaftlichen Ver¬
eng . Die find Vertreter einer öffentlich-recht¬
lichen Körperschaft ! Wer da glaubt,
nicht mit « ns gehen zu sollen und

u können , der soll sein Amt nie¬
erlege «. Ich glaube aber , daß

Sie alle mit uns gehen , denn Sie
«erde « erkannt haben , daß wir
es sowohl mit dem Bauern als
auch mit dem gesamten deutschen
Volk ehrlich meinen ."
Der Landesbauernführer führte nachdrücklich

aus , daß die heutige Marktordnung  nichts
anderes als uralte Ueberlieferung fei. „Es sind
keine neuen , sondern alte  deutsche, ungeschrie¬
bene Bauerngesetze. Es geht nicht an, das Wirt¬
schaftliche in den Vordergrund zu rücken, son¬
dern die Gesamtinteressen des Volkes stehen
voran ! Immer wieder müssen wir uns des Füh¬
rers Tat , die Befreiung des Bauerntums vor
der Gefahr der Bolschewisierung vor Augen
halten.

Es kommt nickst so sehr daraus an , kleinlich
jede Preisschwankung zu verfolge« und dar¬
auf zu reagiere «. Darüber wird di« Geschichte
nicht schreibe« ; st« wird aber darüber schrei¬
ben, ob wir «ns««« Pflicht erfüllt haben."

Dann kam Landesbauernsührer Pg . Arnold aus
die Erzeugungsschlacht  zu sprechen, aus
ihren Sinn im Rahmen der deutschen Volks¬
wirtschaft , auf die Herabminderung der devisen¬
verbrauchenden Einfuhr , auf die Ersparnisse aus
der Erzeugungsschlacht zugunsten der Wehrhast-
machung des deutschen Volkes , zugunsten des
Baues der Reichsautostrahen und sonstigen zu¬
sätzlichen Arbeiten . Er ging weiter kurz auf
die zukünftigen großen Ausgaben ein, wie die
«Schaffung bäuerlicher Siedlungen usw.

Der Landesbauernsührer ermahnte  drin¬
gend, dafür besorgt zu sein , daß die
Ernte gut einkomme.  Hier werde der¬
jenige im Vorteil sein, der neue Arbeitsmethoden
eingeführt habe. Wir wollen nicht mehr nach
alten Methoden arbeiten und können das auch
nicht, sagte er. Und wenn schon viele Bauern
es sich nicht leisten können , von sich aus und aus
eigener Kraft ihren Betrieb wenigstens zum
Teil maschinell einzurichten, so könne man doch
auch genossenschaftlich Vorgehen. Darüber hinaus
gelte es auch schon jetzt wieder an die Vor¬
arbeiten für die nächste Erzeu¬
gungsschlacht  zu denken, zu überlegen , was
ich mit meinem Acker mache, wenn die Ernte
vorüber ist.

„Wir müssen uns immer dessen bewußt sein,
daß wir nie zuviel erzeugen, daß wir nie in
die Verlegenheit kommen, unsere Ware nicht
an den Mann zu bringen . Ob es sich nun
um Getreide , Kartoffeln , Milch oder Vieh
handelt , immer wird dafür gesorgt sein, daß
die Ware verkauft und verbraucht wird.
Wenn es manchem fälschlich scheint, als ob
Ue Preise keine« Anreiz zur erhöhten Er¬

zeugung geven, dann müssen wir uns dar¬
über im klaren sein, wieviel erstens in den
letzten drei Jahren aus dem Gebiete der
Marktordnung geschaffen worden ist. Zwei¬
tens müssen wir bedenken, daß unsere Ge¬
setze für die Marktordnung nationalsozia¬
listische Gesetze seien, deren ganze Bedeutung
wir erst in fünf oder zehn Jahren erkennen
werden — ganz abgesehen davon , daß wrr
die Erfolge doch tatsächlich schon heute sehr».
Und drittens dürfen wir unsere Preise aus
keinen Fall hinaufschrauben . Vielmehr hassen
wir , daß die übrige Wirtschaft sich nach uns
einrieHet. Es muß dafür gesorgt werden , daß
bi« Weise für Kunstdünger . Maschinen usw.
billiger werden."
Zum Schluß ermahnte der Landesbauern¬

führer seine Mitarbeiter , auf ihre Standes¬
genossen dahin einzuwirken , nicht das Ver¬
dienen, sondern das Dienen in den Vordergrund
alles Tuns zu rücken.

Nachdem Bezirksbauernführer Haas  dem
Landesbauernsührer für dessen Ausführungen
Dank gesagt und für die Bauern und Landwirte
im Kreise Freudenstadt gelobt hatte , daß sie sich
restlos der Aufgabe des Reichsnährstandes ver¬
schrieben hätten , sprach noch

Xrelsbaliernstikrer Xa/mdacft.
Er ermahnte seine Ortsbauernsührer , die
Fragebogen über Viehzählung und
Bodenerhebung  nicht als Schikane zu be¬
trachten, sondern sie gewissenhaft auszufüllen.
Wenn hier geflunkert würde , wären die Folgen
nicht abzusehen. Er streifte dann kurz die
Tauben - und Hühnerplage  und bat den
Vertreter des Oberamts , in dieser Angelegenheit
Abhilfe zu schaffen. Weiter wies Kreisbauern¬
führer Kalmbach darauf hin , daß jetzt die achte
Verordnung zum Entschuldungsgesetz
herauskomme . Die Anmeldefrist laufe bis zum
31. 12. 1936. Die Verordnung behandle die Ent¬
schuldung der Erbhöfe, insbesondere der schwer
verschuldeten Erbhöfe. Es sei hier aber nicht
allein in das Ermessen des Erbhosbauern gestellt,
ob er seinen Betrieb zur Entschuldung anmelden
wolle oder nicht, vielmehr habe auch der Kreis¬
bauernführer das Recht, einen Erbhof zur Ent¬
schuldung anzumelden . Falscher Stolz sei fehl
am Platze.

Bezüglich desEinsatzesvon Landhei-
fern  müsse gesagt werden, daß diejenigen
Bauern , bei denen über unsoziales Verhalten ge¬
klagt würde , von zukünftigen Zuweisungen aus¬
geschaltet würden.

Wichtig war dann folgendes : der Handel
mit Juden ist den Ortsbauernfüh-
rern bei Androhung der Entlassung
aus dem Amte streng verboten.

Zur Sprache kam noch die Getreideab¬
lieferungspflicht und das neue Kör¬
gesetz,  das auf 1. September 1936 heraus¬
kommt. Ferner wurde noch einmal der Wert
eines Grünfuttersilos  betont und gesagt,
daß es sich jetzt bei dem schlechten Wetter zeige,
daß diejenigen Bauern , die Silos gebaut und
zur Heugewinnung Heinzen verwendet haben,
besseren Erfolg durch Gewinnung eiweißreichen
Futters hätten . Die Milchleistungskon¬
trolle  werde eingeführt , die Kuhhalter von
fünf Kühen ab sind zur Teilnahme gesetzlich ver¬
pflichtet.

Zum Schluß sprach der Kreisbauernführer
über die Verhältnisse aus dem
Schlachtviehmarkt,  über die Wildschä¬
den, über die Bodenschätzungen, Schneebruch¬
schäden und Aufforstung von Schneebruchschäden.
Bezüglich des letzteren wurde darauf hinge¬
wiesen, daß für die Herbstbepflanzung noch Zu¬
schüsse gewährt werden könnten . Entsprechende
Anträge seien an die Hauptabteilung II der
Landesbauernschaft zu richten.

Den Schluß der Tagung bildete ein Appell
sowohl des Kreisbauernführers als auch des Be-
zirksbauernführers.

Schützet die Zugtiere
Nehmet Vorspann!

„Stich sie doch mit der Sabel
in den Ranzen-

Sin übleS Bild jahrelanger Tierquälerei
Wangen i. A.. 24. Juli . Mit einem ab-

scheulichen Fall von Tierquälerei hatte sich
dieser Tage das Landjägerstationskommando
Wangen  zu befassen. Der Landwirt Joses
Biggel  von Weiler , Gde. Leupolz , behan¬
delte sein Vieh in einer Art und Weise , die
man geradezu unmenschlich bezeichnen muß.
Bezeichnend ist. daß seine eigenen Söhne mU
Abscheu von den Vorfällen berichteten und
sie bezeugen mußten . Biggel hat 11 Stück
Vieh lm Stall , die durchweg schlecht genährt
sind. Dabei wurden diese noch dauernd
furchtbar mißhandelt . Sofern irgend ei»
Stück Vieh den Unwillen des Birgel in irgend
einer ' Form erregte , wurde es mit einen,
dicken Prügel  über die Augen und über
das Maul in barbarischer Weise geschlagen.
In seinem Stall hat Biggel feststellbare
Futterraufen,  aus denen das Viel,
während des Fressens den Kopf nicht zurüä-
ziehen kann . Sofern nun irgend ein Tier
nicht richtig parierte , stach er es unbarm¬
herzig mit einer vierzinkigen Gabel
in dre Hals - und Brustgegend.  An
verschiedenen Tieren wurden 10— 15 Zenli-
meter lange Stiche  sestgestellt , wäh¬
rend bei einem Tier 20—24 S t ich e an der
rechten Schulter gezählt wurden . Biggel
treibt diese unmenschlichen Quälereien schon
seit Jahren . In einem Fall sollte einmal
eine junge Kuh an einen anderen Platz ge¬
stellt werden . Bekanntlich verlassen die Tiere
aber nur ungern den angestammten Platz
und als dies auch hier der Fall war , gab
Biggel seinem Sohn den Befehl : „Stich sie
doch mit der Gabel in den Ran¬
zen !'  Der Sohn kam aber dem Befehl
picht nach und so stach denn Biggel selbst
mit der Gabel derart bestialisch  auf das
Tier ein , daß es laut aufbrüllte und
zusammensank.

Sport
LaraniM der Schnellste

Offizielles Training auf dem Mrburgring
Auf dem Nürburgring fand gestern das

erste offizielle Training für den Großen Preis
von Deutschland sür Rennwagen statt . Bei
schönem Wetter hatte sich eine nach Tausen¬
den zählende Zuschauermenge eingesunden
und rund um die Strecke, die sich in ausge¬
zeichneter Verfassung befindet, herrscht« schon
so etwas wie Rennstimmung . Die erzielten
Zeiten waren aber auch ganz hervorragend.
Rudolf Laracciola,  dem viermaligen Ge-
winner deS Großen Preises , glückte es mit
dem stark verbesserten Mercedes - Benz die
fabelhafte Rekordzeit von Bernd Rose-
meher  zu verbessern. Rosemeher hatte am
Vortag , wie wir bereits gestern berichteten,
in einem Vortraining der Auto-Union 10,08
Minuten gefahren. Laracciola drehte am
Donnerstag seine schnellste Rund« in der er¬
staunlichen Zeit von 10:03,1 Min ., was einem
Stundendurchschnitt von 136,2 Kilometer ent-
spricht. Manfred v. Brauchitsch  war der
Zweitschnellste mit 10:05, es folgten Bernd
Rosemeher mit 10:07 und Hermann
Lang  mit 10:09,3 Minuten . Allerdings soll
Rosemeher in den Morgenstunden, als die
Zeiten noch nicht offiziell gestoppt wurden,
nach privaten Messungen 9:58 Minuten für
seine schnellste Runde gebraucht haben, was
ein Stundenmittel von 140 Kilometer bedeu-
ten würde. Den Alfa Romeo fuhren bisher
Brivio und Drehsus.  Der Franzose
orachte den älteren Achtzylinder in 10:18 mit
132,87 Stundenkilometer durch die Nord¬
schleife, Brivio benötigte 10 : 55. Man darf
gespannt sein, wie sich Nu 0 olari  mit den,
schnelleren Zwölfzylinder einführen wird.

Roman von Helmut Lorenz.
88. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

To kreuzt denn 11D 84 über Wasser nachts zwischen
Kap Lizard und Scilly Island , der von allen Seefah¬
rern gefürchteten Inselgruppe , auf dem Dampserwege,
immer wieder Bewachern ausweichend , oft sogar tau¬
chend. Seit seiner Allsfahrt aus ZeeLrügge ist es noch
nicht bemerkt, ein gutes Vorzeichen!

Kord Roewer steht voraus:
„Sind das da nicht Lichter , Herr Oberleutnant ? "
„Roewer . das ist ja ein Celeitzug !"
Langsam schiebt es sich heran . . . . sechs Dampfer,

keiner unter 4000 Tonnen . Fünf armierte Fischdampfer
sichern, den Lug . Soll mau augreifen?

„Der Mond grinst wieder vom Himmel , verdirbt
die ganze Unternehmung !" stößt Fritz hervor , . viel
zu hell !"

Doch, je näher die Dampfer lautlos herankommen,
um so mehr wächst die Jagdlust . . .

„Torpedobugrohre fertig ! Beide Maschinen große
Fahrt voraus ! Klar zum Schuß!"

Das Boot dreht auf Angrifskurs . Größer und grö¬
ßer wachsen die Dampfer im Mondlicht : „Ein Treffer
beim zweiten wird sich am meisten lohnen !" denkt sich
Fritz-

Angestrengt halten der Wachoffizier und Kord
Roewer nach Backbord, ein Matrose nach Steuerbord
üLer dieM .rige See Ausguck.

Jetzt läuft der Dampfer langsam in die Visisr-
linie ! Gut wird der Schuß, 300 Meter . . . die Fisch-
dampser . trudeln dahin.

„Bugrohr Achtung !" spricht der Wachoffizier in den
Turm.

„Siehst du denn nicht, du Döskopp ? !" schnauzt
Roewer den Matrosen an , »Zerr Oberleutnant ! Dort
. . . dort !"

Fritz fährt herum . . . da , an Steuerbord . . . ein
hoher schwarzer Bug , kurze dicke Schornsteine , dunkle
Rauchfetzen mit Funken . Ein Zerstörer ! . . Der Kerl
hält auf uns zu, hat uns gesehen. . . . 800 Meter höch¬
stens, ist er ab . . .

„Alarm ! Schnelltauchen ! Auf 30 Meter gehen !"
fliegen die Kommandos heraus . Sie stürzen, stolpern
in den Turm . Hart nach unten liegen die Tiefenruder,
die Schrauben wirbeln, . . . Schaffen wir es noch?

„Zwölf Meter, . . . fünfzehn Meter, . . . zwanzigMeter. . . ." ruckt der Zeiger des Tiefenmessers.
„Jetzt kommt er !" , flüstert der Wachoffizier.
„Er geht jetzt langsame Fahrt ! Ob er uns über¬

haupt gesehen hat ? meint der Vootsmaat.
«.Ruhig zum Teufel !" sagt der Kommandant heftig.
Jetzt droben das wohlbekannte quirlig mahlende

Eernusch. Es hört auf.
murmelt Kämpf vor sich hin , . . .

>uml. ^ etzt geht er wieder an !"
Da , ein Rauschen , ein ohrenbetäubender Knall,

etzt noch einer . . .
taumeln durcheinander im Turm , das Licht

s -b' ^ -? ,kj4 kippt steil nach vorn , alles rutscht.
Lntz Kampi fühlt , wiechas Boot tiefer sinkt. . » . Mkt.

Gläser klirren , Wasser spritzt, Dunkel ringsum . das
ist das Ende ! —

H. M . Zerstörer „Shark " schlägt einen großen Bo»
gen um die Tauchstelle . Dann wirft er in den Oelfleck,
der sich schnell auf dem Wasser ausbreitete , und in die
Luftblasen noch eine dritte Wasserbombe . Der eifrige
Wachoffizier am Heck will noch eine werfen . Aber der
Kommandant winkt mit der Hand ab:

„Die haben genug ! Knock out !"
*.

Frau Erika Barnow war schon lange nicht mehr
in Bremen . In ihrer geräumigen Villa in Kiel hatte
sie unter der Oberaufsicht der Kieler Lazarettverwal»
tung ein Erholungsheim für Genesende eingerichtet.
Auf Grund ihrer Erfahrung und Ausbildung war sie
eine umsichtige und zuverlässige Pflegerin.

Ost bekam sie jetzt Besuch von Frau Irmgard , vte
mit Staunen die Veränderung in Erikas Wesen wahr»
nahm . Eie fand die Freundin immer gefaßt und stellte
mit Freuden fest, daß Erika Befriedigung fand in auf¬
opfernder Nächstenliebe , und wie überhaupt das stän»
dige Leben und Weben in der Wirklichkeit ihre kranke
Seele geheilt hatte . Ihr ruhiges Wesen strahlte auf
die ihr anvertrauten Männer über.

Auch an diesem schönen Herbsttage saßen die beiden
Frauen in dem Garten der Villa und plauderten.

Irmgard sah auf dem Tisch einen Brief liegen mit
einer Schweizer Marke und dem Stempel des roten
Kreuzes ; weibliche Neugier erwachte in ihr:

„Sieh da , Erika , ein Brief aus der Schweiz, —
sicher von deinem englischen Pjlegling !" setzte sie schsl»
milch bimu.

(Fortsetzung solgt-j
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Äer Sport vorn Sonntag
Bernd Rosem<Mr gewann den Preis des Führers

Aeberlegener Doppelsreg der Nuto-Amon im 10. Groften Preis von Deutschland auf dem Nürburgring
Die Entscheidungsschlachtim europäischen Automobilsport des Jahres 1936 auf dem

Niirburgring ist geschlagen. Sie sicherte Deutschland durch das hervorragende Abschneiden
der Auto-Union, deren Fahrer Bernd Rose meyer  und Hans Stuckin  neuer Rekord¬
zeit ganz überlegen die beiden ersten Plätze belegt haben, erneut die klare Vorherrschaft.
Bernd Rosemeyer rückte durch seinen neuen Sieg endgültig in die Meisterklasse der
europäischen Rennfahrer . In neuer Rekordzeit von 3:48,39 ist Rosemeyer mit dem Auto-
Union, der 891 Kilometer lang 131,6 Stundenkilometer hergegeben hat , mit fast 4 Minuten
Vorsprung vor seinem Markengefährten Stuck durchs Ziel gegangen, der mit 129,5
Stundenkilometer Nuvolaris Rekord von 121.1 Stundenkilometer ebenfalls unterbot.

3S0 000 auf dem Nürburgring
erlebten bei prächtigem Wetter ein einzigarti¬
ges Rennen auf der 22,810 Kilometer langen
Nordschleife, deren 22 Runden die Grand-Prix-
Distanz mit 501 Kilometer ergaben. In noch
stärkerem Maße als im Vorjahre und beim
internationalen Eifelrennen haben die Motor¬
sportfreunde ein Zeltlager in der herrlichen
Eifel aufgeschlagen. Unzählbare Fahrzeuge
wälzten sich wie lange Schlangen in muster¬
gültiger Verkehrsordnung auf den vielen An-
sahrtsstraßen am Sonntag zum Ring. Kopf
an Kopf standen die Zuschauer von den frühen
Morgenstunden an am Start und Zielplatz und
an den längst berühmt gewordenen interessan¬
ten Punkten, wie am Schwalbenschwanz, am
Karussell, aus der langen Geraden nach der
Dettinger Höhe usw. Zehn Minuten vor dem
Start ging unter den Klängen des Präsentier¬
marsches die Flaggenhissung vor sich. Dann
richtete der Führer des Deutschen Kraftfahr¬
sportes, Korpssührer Hühnlein noch einige
Worte an die Zuschauer und die Wagen nah¬
men in der durch die Trainingszeiten beding¬
ten Reihenfolge Startaufstellung.
Großer Preis zum Beginn
' Das Nennen begann außerordentlich span¬
nend und stand auf den ersten 60 Kilometern
ganz im Zeichen der jungen Fahrer , von
denen besonders Rosemeyer  und der
Cannftatter Hermann L a n g eine gute
Figur machten. Manfred v. Brauchitsch er¬
wischte den besten Start . Er steuerte seinen
Mercedes schneidig durch die Reihe der vor
ihm Gestarteten und legte die erste Runde
in 10:20 als Erster zurück. Hinter ihm lösten
sich Bernd Rosemeyer und Hermann Laug
deS öfteren aus dem zweiten Platz ab. Als
Brauchitsch zum erstenmal die Start - und
Ziellinie überfuhr , lag er lOO Meter vor
Nosemeyer und Lang. Zanelli erreichte schon
in der ersten Runde das Nennfahrerpech. Er
mußte aufgeben, v. Brauchitsch mußte bald
die Führung an Rosemeyer abtreten . Nose¬
meyer begann die dritte Runde mit 300 Nie¬
ter Vorsprung vor Lang und Caracciola.
Er drückte vorne aus das Zeitmaß und
schaffte sich einen immer größeren Vor¬
sprung . In der neunten Runde schuf er mit
0:56,6 Min .^ 137,6 einen neuen fabelhaften
Nundenrekord.
Nur noch der zweite Platz umstritten

übergeführt . Hier stellte der Arzt jedoch nur
eine leichtere Schulterprellung fest, so daß sich
der Mercedes-Fahrer in sein Hotel begeben
konnte.

Bernd Nosemeyer hatte in der siebzehnten
Runde schon 2:55 Minuten Vorsprung . Sein
Vorsprung reichte sogar aus , um in der
sechzehnten Runde drei Reifen an seinem
Wagen wechseln zu können, ohne daß Bernd
die Führung verlor . Am Schwalbenschwanz

sich ein harter Kampf zwischen
uvolari  und Stuck  ab . Der deutsche

Bergmeister fuhr wie in seinen besten Tagen
und übertraf den Italiener , dessen Ver¬
wegenheit ja bekannt ist. sogar im Schneiden
der Kurven. Unter dem großen Beifall der
Zuschauer gelang es Stuck, an Italiens Alt¬
meister vorbeizukommen. Nuvolari gab
wenige Minuten später wegen Kerzenschadens
auf . Damit ging der gefährlichste Gegner der
Deutschen von der Bahn . Der Weg der bei¬
den Auto-Union-Fahrer Rosemeyer und Stuck
zu einem großen Doppelsteg war frei. Erst
vier Minuten später brauste Brivio als
Dritter vorbei. Die letzten Runden
waren nichts als ein einzigartige

Tnumvhfahrk der Auto -Union
Tie Reihenfolge lautete : 1. Rosemeyer,

2. Stuck, drei Minuten zurück, 3. Brivio,
fast 5 Minuten zurück, 4. Hasse, 5. Caracciola.
6. v. Telius (eine Runde zurück), 7. Lang
(eine Runde zurück). Caracciolas Be¬
mühungen blieben ohne Erfolg . Es gab
keine Veränderung mehr bis zum Schluß
und auch die von vielen gefürchtete „unan¬
genehme Ueberraschung in der letzten Runde"
blieb aus . Nosemeyer brauchte nichts mehr
zn fürchten, er fuhr auf Sicherheit , ohne sich
und seinen Auto - Union noch stärker anzu¬
strengen. Die Begeisterung war riesengroß,
als er endlich in 3:48.39 in der neuen Re¬
kordzeit des Nürburgringes mit einem Stun¬
denmittel von 131.6 das Rennen als Sieger
beendete.

Korpssührer Hühnlein
beglückwünschte als erster den Sieger und
legte ihm den Lorbeerkranz um. Die Freude

bei der Auto-Union steigerte sich noch, als
Hans Stuck als Zweiter einkam und Hasse
den vierten, von Delius den sechsten Platz
belegte. Alle vier Auto-Union standen somit
das Nennen durch. Korpssührer Hühnlein
feierte den glücklichen Sieger . Er betonte,
daß er sich freue, Rosemeyer schon zum
zweitenmal in der Eifel als Sieger beglück¬
wünschen zu können und überreichte ihm den
Ehrenpreis des Führers mit den Worten:
„Bleiben Sie weiter der einfache, schlichte
und dem Sport ergebene Mensch, der weniger
nach äußeren und sichtbaren Ehrenzeichen
strebt, als im Motorsport in der Höchst¬
leistung seine Befriedigung findet."

Me Ergebnisse:
1. Bernd Rosemeyer-Deutschland, Auto-

Union 3:48,39 — 131,6 (neuer Nürburgring-
Rekord) ,

2. Hans Stuck-Deutschland, Auto-Union,
3:52,36,2 - 129,5,

3. Tonio Brivio-Jtalien , Alfa-Romeo,
3:57 05 — 127

4. Hasse-Deutschland, Auto-Union 3:59,13,1
- - 126,9,

5. Fagioli-Caracciola-Deutschland,Mercedes-
Benz,

6. v. Delius-Deutschland, Auto-Union, eine
Runde zurück,

7. Lang-V. Brauchitsch-Deutschland, Merce¬
des-Benz, 1 Runde zurück.

Telegramm an den Führer
Anläßlich des Sieges Bernd Rosemeyers

sandte der Führer des deutschen Kraftfahr¬
sports, Korpssührer Hühnlein,  folgendes
Telegramm an den Führer:

Der Führer des deutschen Kraftfahrsports
an den Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler:

„Für den 10. Großen Preis von Deutsch¬
land für Rennwagen setzten Sie mein Füh¬
rer selbst die Trophäe des Siegers aus .und
gaben dem deutschen Krastfahrsport damit
höchsten Ansporn und Verpflichtung.

Mit Stolz freue ich mich. Ihnen melden
zu können, die Entscheidungsschlacht der
Motoren im Großen Preis von Deutschland
1936 und damit Ihren Preis , mein Führer,
gewann am Vorabend der Olympiade nach
einem mörderischen großen Rennen gegen
die Elite der Rennfahrer Europas ein deut¬
scher Fahrer auf deutscher Maschine: Bernd
Nosemeyer auf Auto-Union. Zweiter wurde
gleichfalls auf Auto-Union sein Kampf¬
gefährte Hans Stuck. — Heil mein Führer!
gez. Hühnlein ."

20000Zusch(m<rrbsjm Bsrgturnfsst
Allmählich lichteten sich die Reihen der

Bewerber. Der Bugatti -Fahrer Wimille
schied mit Maschinenschaden aus . Caracciola
mußte an den Boxen vier Wagen an sich
vorbeilasfen, ehe er eine Unregelmäßigkeit
feiner Maschine behoben hatte . Vorne drehte
Nosemeyer nun schon unangefochten seine
Runden , um so schärfer entbrannte der
Kampf nm den zweiten Platz. In der sechsten
und nächsten Runde waren mit Ausnahme
der Alsa von Nuvolari und Brivio schon
alles Ausländer so weit zurückgefallen, daß
sie für die Entscheidung nicht mehr in Frage
kamen. Kurze Zeit konnte Lang inFüh-
rung  gehen , als Nosemeyer Reifen wech¬
selte. Auch Nuvolari legte neue Decken auf,
wodurch Stuck auf den dritten Platz vorkam.
Längs Spitzenstellung blieb nicht von langer
Dauer . In der achten Runde zog er sich
einen Fingerbruch zu. der ihn zwang, vor¬
übergehend auszusteigen. Seinen Wagen
übernahm Caracciola , ohne sich indessen mit
ihm auf die Tauer in Geltung bringen zu
können. In die zehnte Runde ging Nose¬
meyer mit großem Vorsprung vor Stuck.
Inzwischen hatte Manfred von Brauchitsch
das Rennen aufgegeben, dessen Wagen nun
Lang übernahm . Ten dritten Platz hielt um
tuest Zeit Nuvolari vor Chiron und Carac¬
ciola. Während Stuck und Chiron gleich¬
zeitig die Reifen wechselten, gelang es Nuvo¬
lari aus den zweiten Platz vorzustoßen.

Aus der Hälfte des Weges, nach elf Run¬
den 250.5 Kilometer hatte Rosemeyer in
l : 22.S5 das stattliche Stundenmittel von
!33,3 Kilometer. Er lag bereits mit großem
Vorsprung vor Nuvolari . Nun hielt Carac¬
ciola seine Zeit sür gekommen. Er schaffte sich
binnen dreier Runden auf den dritten Platz
vor. den er aber nicht lange halten konnte.
Ohiron stürzt

Großes Glück im Unglück hatte der Fran-
w'e Chiron . Er geriet bei der Antonius-
Buche mit dem linken Hinterrad seines Mer¬
cedes-Benz auf die Grasnarbe . Der Wagen
schleuderte und wurde aus der Bahn getra-
gen. wo er völlig in Trümmer ging, den
Franzosen unter sich begrabend. Chiron
^urde sofort ins Adenauer Krankenhaus

Das Bergturnfest auf der Schildwacht bei
Geislingen an der Steige, das von den beiden
in der schwäbischen Turnerschaft wohlbekann¬
ten Vereinen TV. Geislingen und TV.
Altenst adt  Wohl vorbereitet worden war,
nahm einen glänzenden Verlauf , zumal die
Ortsgruppenführung sowie die Stadtverwal¬
tung "sich in erheblichem Maße au den Vorbe¬
reitungen mit großem Eifer beteiligt hatten.
20 000 Zuschauer  fanden sich aus der
Schildwacht ein. Unter den Ehrengästen sah
man außer dem Gaubeauftragten des- Reichs¬
bundes für Leibesübungen Dr . Klett  auch
Innenminister Dr . Schmid und den Ver¬
treter der Stadt Stuttgart , Stadtrechtsrat Dr.
Locher.

Bereits in aller Frühe zog man auf die
Schildwacht, wo die turnerische Arbeit, die-
unter der Leitung des Gausportwarts
RuPp  und Volksturnwart Sonder  stand,
mit Flaggenhißung , Morgenfeier und un¬
vorbereiteten Freiübungen eingeleitet wurde.
Neu bei den Wettkämpfen der Männer war
das Hangeln,  und da bisher nur eine
kurze Zeit der Vorbereitung zur Verfügung
stand, braucht man sich nicht zu wundern,
wenn die Ergebnisse nicht immer den Er¬
mattungen entsprachen. Storz (Georgii.
Allianz), der württembergische Zehnkampf¬
meister und frühere Bergfestsieger, kam nur
auf den zweiten Platz. Sieger wurde
Bischof  von der Turngesellschaft Stutt¬
gart , der 89 Punkte erzielte, während Storz
nur aus 79 Punkte kam. Die Leistungen von
Bischof waren : 100 Meter 12,0, Steinstoßen
9,25 Meter , Hangeln 5.3 Sekunden, Drei¬
schrittsprung 12,50 Meter. Im Friesen-
Fünfkampf,  der aus Schießen, 100-
Meter - Brustschwimmen, Keulenweitwurs,
Degenfechten und 150 Meter Hindernislaufen
bestand, siegte Risavh  vom Turnerbund
Stuttgart vor Steinitz (Turngestllschaft
Reutlingen ).

Mi na Bach von der Turngemeinde
Reutlingen kam im Mehrkampf der Fechte¬
rinnen , der sich aus 50-Meter-Brustschwim-
men, Florettfechten. Weitsprung . Ballweit¬
wurm und 100-Meter -Lauf zniaminenietzte.

auf die gleiche Punktzahl wie Hilde
Weidner  vom Turnerbund Stuttgart,
doch wurde ihr der Sieg zugesprochen, da sic
im Florettfechten bessere "Treffer erzielte.
Vierkampfsieger wurde bei den Männern
(Unterstufe) Beutel  vom Turnverein Lie-
bersbronn , bei der Jugend Vogt - Turn¬
gemeinde Göppingen , in der Klasse 2 W a l-
t e r-Turngemeinde Eßlingen , in der Klasse3
VvlPP - Eßlinger Turn - und Sportverein.
Im Turnerinnen -Mehrkampf der Oberstufe
erzielte Gertrud  S t o tz- Eßlinger TSV.
einen überlegenen Sieg , in der "Unterstufe
war Angstenberger  von der Sport¬
schule Stuttgart die Siegerin.

Die Spiele fanden"' großes Interesse und
wurden mit Eifer durchgeführt. Im Ent-
scheidungskampf beim Faustball konnte sich
der M ä n n e r t u r n v e r e i n S t u t t g a rt
nach jahrelangen Bemühungen die Gau¬
meisterschaft sichern. Er schlug den Tur¬
ne r b u n d Ulm.

Sieaerlill «:
Mebrkamvs der Männer : 1. Bischof (TGes . Stutt¬

gart) 89 P „ 2. Storz tGeoraiOAlltanz) 79 P . —
Friesen-Füuskamvs: 1. Risevn <TB . Stuttgart ) SDP..
2. Heinitz (TG . Reutlingen ) 2 Punkte zurück. —
Mebrkamvs der Fechterinnen: 1. Mina Bach tTGel.
Reutlingen ), 2. Hilde Weidner (TB . Stuttgart ) —
Vierkamvt (Suaenb ) : Vogt (TG . Güvvingen ) 83 P.
— Männer . Unterstufe: Beutel lTV . Liebersbronn).
— Männer . Kloße 2: Walter (TB . Etzlingen) —
Männer . Klasse S: Volvv «Eblinger TSV .) -
Mebrkamvs. Turnerinnen : Oberstufe: Gertrud Stotz
(Etzlinger TSV .1. — Unterstufe: Angstenberger
(Stuttgarter Svortfchule ). Klasse 2: Beck lTV . Pful¬
lingen ). — Dreikamvk Fnaeud : Grunert (Unter-
kochen). — Frauen : Faustball : 1. TV . Künzelsau
(Voriabrsfieger ), 2. TG . Biberach. 3. MTB . Stutt¬
gart. 4. TV . Ulm . 8. Stuttgarter TV .. S. TV . Back¬
nang. — Fanstball . Turner : Kl. 33 bis 89 Jahre:
1. MTV . Stuttgart , 2. TB . Cannstatt 3. TSV.
Ebingen, 4. TG . Hall, 8. TB . Ravensburg . 6. TV.
Kornwestbeim: über 40 Sabre : 1. TG . Stuttgart.
2. Stuttgarter TV ., 3. TV . Talfingen , 4. TB . Heil-
bronn. 8. TV . Ravensburg . Ganklasse: I. MTV.
Stuttgart , 2. TB . Ulm. — Kreisklasse: Sabn
Böckinaen, 2. TV . Oberhausen (beide steigen aus).
Ringtennis , Kl. 1 Männer -Einzel : I. Schofat «Stutt-
garter RTC .). — Dovvel : Blätzinger/Kiealer tLukt-
bad-B . Stuttgart ). — Frauen -Einzcl : Glauner
«Stuttgarter RTC . — Fraucn -Dovvcl : Glauuer-
Schwar, (Stuttgarter RTC ). — Mannschastskämvte:
-4-Klatte: 1. TG . Ehlingen . 2. TG . Stuttgart,
3. Eßlnger TSV . - 8 -Klaüe : I TV . Lorch. 2. TV
üuchen.

England führt schon 2:0
Davis - Pokalkampf - Endspiel in Wimbledon

Mit einer 2 : 0 - Führung  am ersten
Tag des Davis - Pokal - Endka  mpse 8
in Wimbledon sicherte sich der Pokalverteidi¬
ger England gegen den Interzonensieqer
Australien bereits einen für den Endsieg viel¬
leicht ausschlaggebenden Vorsprung . Üeber-
raschend konnte die englische Nummer H
Bunnh Austin  den australischen Meister
Jack Crawford  glatt 4:6. 6:3, 6:1, 6:1
besiegen. Den zweiten Punkt für England er¬
rang dann der Weltranglisten »Erste Fred
Perry,  der über Q u i st 6:1, 4:6, 7:5, 6:2
erfolgreich war . England benötigt somit aus
den noch ansstehenden drei Spielen , die am
Montag und Dienstag abgewickelt werden,
nur noch einen Punkt , um weiterhin im Be¬
sitze des Davis -Pokals zu bleiben.

Die „Tour" in den Pyrenäen
Nach dem Ruhetag in Perpignan wurde

am Samstag bei der „Tour deFrance"
die erste Pyrenäen - Etappe nach Luchon
(325 Kilometer) gefahren. Nach dem Aus¬
scheiden der deutschen Fahrer und einiger
weiterer Teilnehmer , die weit zurückgelegen
hatten , gingen in Perpignan nur noch
45 Fahrer auf die längste Tagesstrecke der
ganzen Rundfahrt . Damit war also das
Feld auf die Hälfte der in Paris gestarteten
Teilnehmer zufammengeschrumpft. Die Ueber-
raschung aus dieser Etappe bildete der fran¬
zösische Tourist Dncazeaux,  der sich
immer in der Spitzengruppe hielt und zu¬
sammen mit dem Luxemburger Mersch
nach einer Fahrzeit von 11:57,32 in Luchon
als Erster eintraf . Dicht hinter diesen bei¬
den Außenseitern folgten die drei Ersten der
Gesamtwertung S . Maes , Verwaecke
und A. Magne.

Boxsport übers Wochenende
Die württembergischen Boxer nehmen es

mit ihrem Sport , was man so sieht, wirk¬
lich sehr ernst. Fast an jedem Wochenende
finden irgendwo Kämpfe statt , die nicht nur
gut besetzt sind, sondern auch den notwendi¬
gen Publikumserfolg haben. So war es auch
am vergangenen Wochenende. Da stiegen die
Kämpfer des VfK.  Ge r m a n i a Stuttgart
gegen die Staffel des P o st s P o r t v e r >
eins Mannheim  in den Ring . Sie
konnten für die in Mannheim bezogene
Niederlage Revanche nehmen und siegten
verdient mit 7:9 Punkten . Es gab dabei fol¬
gende Ergebnisse: B r e n n e r - G. schlug
B a i ke r . S che P P e r l e - G. verlor gegen
Stätter,  M ö sch- G. siegte über Roth,
Dreher - G.  gegen Leniiert  unentschie¬
den, S p i e g c l h a l t e r-G. gegen Wurth
ebenfalls unentschieden. Küble r - G.  be¬
siegt Zloteky und Held - G.  war Bolz
überlegen. — In U l m standen sich der
Boxklub Ulm und der KV . Reut¬
lingen  gegenüber . Die Ulmer waren die
Glücklicheren und siegten mit 9:5 Punkten.
— Einen weiteren Klubkampf gab es in
Zuffenhausen Der KV . Zuffenhausen
trat gegen die Staffel des TD . Kaisers¬
lautern  an . Unentschieden 7:7 war das
Ergebnis der durchweg spannend verlaufe¬
nen Kämpfe. — Dann ist noch über das
Turnier der Weltergewichtler
zu berichten, die in Oberndorf in den Ring
kletterten. Lettner - Stuttgart  war
seinen Gegnern überlegen und gewann das
Turnier . Zn erwähnen sind noch die Nach¬
wuchsboxer Roller-  Oberndorf und
S P ö r r l e - Böckingen. die sich hervor¬
ragend schlugen und zn großen Hoffnungen
berechtigen. — Weiter ist vom wnrttcmber-
gischen Boxsport noch zn melden, daß am
nächsten Samstag die Turniere der Mittel-
und Halbschwergewichtler stattfinden . Die
Kämpfe steigen im Saalbau Wulle.

Noch ein Doppelsieg der kluto-Amon
Am gleichen Tage , da zwei Rennwagen der

Auto-Union die ersten Plätze im Kampf um
den Großen Preis von Deutschland belegten,
bewiesen die Zschoppauer Werke durch einen
weiteren ausländischen Sieg die Ueberlegen-
heit der 250-Kiibikzentirneter-Motorräder im
Großen Preis von Belgien , der aus einer
13,6 Kilometer langen Nnndstrecke bei Flo-
reffe entschieden wurde . In der 250-Kubik-
zentimeter-Klasfe siegte Geiß  vor Walsried
Winkler (beide DKW.). Geiß fuhr ein ganz
überlegenes Nennen und legte die 272 Kilo¬
meter (20 Runden ) mit einem Durchschnitt
vor 117,225 Kilometer zurück, wobei er eine
Nekordrnnde von 120.591 Kilometer fuhr.
Zweiter wurde mit 111,171 Stundenkilo¬
meter Walsried Winkler.

Fortuna -Düsseldorf, der Zweite aus der Deut¬
schen Fußballmeisterschaft 1936, wird sein
Freundschaftsspiel mit dem VfB. in Stuttgart
am 13. September austragen . — In Ulm wird
am 30. August der westdeutsche Gauligaderein
Turu -Düsseldorf dem SSV . Ulm den Gegner
in einem Freundschaftsspiel abgeben.


	[Seite 168]
	[Seite 169]
	[Seite 170]
	[Seite 171]
	[Seite 172]
	[Seite 173]

